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95. Jahrgang

Unwetterkatastrophe in Syrien
Ueber ivvv Todesopfer

S7«mschwäbische Autobahn
Stuttgart—Ulm—Leipheim eröffnet

Stuttgart , 31. Okober. In Anwesen¬
heit zahlreicher Ehrengäste von Staat , Par¬
tei und Wehrmacht sowie in Gegenwart der
Gefolgschaft der am Bau der Reichsautobahn
beteiligten Firmen sowie Tausender von
Volksgenossen aus dem ganzen Land wurde
am Samstagmittag bei herrlichstem Herbst¬
wetter das letzte Teilstück der Reichsauto¬
bahn Stuttgart—Leipheim, nämlich die etwa
5V Kilometer lange Strecke Kirchheim-Teck—
Ulm—Dornstadt, durch Gauletter Neichs-
statthalter Murr  eröffnet. Damit sind nun
97 Kilometer der württembergischen Auto¬
bahn. die die Landeshauptstadt mit Ulm und
dem Nachbargau Schwaben verbindet, für
den Verkehr freigegeben.

Aach dem Weiheakt bei Kirchheimu. T.,
bei dem Baudirektor Kern  von der Ober¬
sten Bauleitung Stuttgart, ein Autobahn¬
arbeiter und zum Schluß Gauleiter Neichs-
statthalter Murr  sprachen, befuhr der
Reichsstatthalter als erster die' neue Auto-
bahnftrecke, gefolgt von einer viele Kilo¬
meter langen Kolonne von Wagen der Ehren¬
gäste und Autobahnarbeiter. (Ueber dieses
denkwürdge Ereignis berichten wir eingehend
aus einer bebilderten Sonderseite.)

Mn WNUN in Kraft gefetzt Werden
Admiralsbesprechungen in Bizertal

London, 31. Oktober. Die britische Admirali¬
tät gab am Samstag folgende Erklärung ab:
Das britische Schlachtschiff„Barham" und der
italienische Kreuzer„Emanuele Filiberto Duca
d'Aosta" trafen heute um 8 Uhr bei Bizerta
(Tunis) ein. Die britischen, französischen und
italienischen Admiräle konferierten an Bord
des Schiffes„Barham" um 9.30 Uhr, um die
Einzelheiten  zur Inkraftsetzung des in
Paris modifizierten Abkommens von
Nyon  auszuarbeiten. Die „Barham" und
der italienische Kreuzer verließen Bizerta am
Nachmittag.

Graf Llano fahrt nicht nach Muffel
L i g enb e ri o k t der 148 - ? r e s s s

8o. Nom, 31. Oktober. Die ausländische
Presse hatte in den letzten Tagen groß an¬
gekündigt, der italienische Außenminister
Graf Ciano  werde zur Neunmächtekon¬
ferenz nach Brüssel reisen. Wie wir zu diesem
Gerücht aus hiesigen diplomatischen Kreisen
erfahren, ist es frei erfunden. Die auslän¬
dischen Pressekombinationen, die sich an
Cianos angeblich geplante Reise geknüpft hat¬
ten, fallen damit in sich zusammen.

Lerrutt kehrt nach Natten Zurück
Nom, 31. Okt. Zu Nachrichten, daß der

italienische Botschafter in Paris,
Cerruti,  in den nächsten Tagen auf Wei¬
sung seiner Negierung die französische Haupt¬
stadt verlassen werde, wird in unterrichteten
italienischen Kreisen erklärt, es sei richtig,
daß Botschafter Cerruti in diesen Tagen
einen Urlaub  antritt und nach Italien
zurückkommt. Wie lange dieser Urlaub
dauern soll, steht noch nicht fest. Die Be¬
hauptung, es handle sich um eine endgültige
Maßnahine, wird weder b estä t i g t n o ch
dementiert.

In Politischen Kreisen wird allerdings in
diesem Zusammenhang daran erinnert, daß
Frankreich seit mehr als Jahresfrist in Rom
nicht mehr durch einen Botschafter, sondern
nur durch einen Geschäftsträgervertreten ist.

Der plötzliche Urlaub, den der italienische
Botschafter Cerruti für unbestimmte Zeit an¬
tritt, hat in der Pariser Oeffentlichkeit
allergrößte Ueberraschung  her¬
vorgerufen. Die Blätter bedauern im all¬
gemeinen den Beschluß der italienischen Re-
gierung. ihren Botschafter zeitweilig abzu-
berusen, geben aber der Hoffnung Ausdruck,
daß möglichst schnell Mittel und Wege ge¬
funden werden mögen, um diesen unan¬
genehmen Zustand schnell zn bereinigen.
„Petit Journal " schreibt, man könne Musso¬
lini nicht der Ungeduld bezichtigen, wenn er
heute nach einem Jahr fruchtloser offiziöser
Bemühungen seine Haltung der der
französischen Negierung a n -
nasse.

Jerusalem,  31. Oktober. Das Gebiet
nordöstlich von Damaskus ist von einem ver¬
heerenden Wirbelsturm heimgesucht worden.
Mehrere Dörfer wurden völlig, andere teil¬
weise zerstört und über 1000 Menschen fanden
den Tod. Nordöstlich von Damaskus sind
rund 1500 Quadratkilometer Ackerland ver¬
nichtet worden.

Das Dorf Madamyeh  wurde völlig
vernichtet, 200 Menschen wurden getötet, in
Nebek wurden 100 Häuser zerstört und 310
Menschen getötet. Die Dörfer Dem ei er
und Jerusd  wurden fast ganz dem Erd¬
boden gleichgemacht; ' in dem ersten fanden
27, im anderen 2 Bewohner den Tod. Der
über 8000 Einwohner zählende Ort Demeir
wurde von den Wassermassen buchstäb¬
lich weggeschwemmt.  Aus den übrig
gebliebenen Trümmern konnten einige Lei¬
chen geborgen werden. Sechs am Fuße des
Berges Kalamoun gelegene Dörfer wurden
völlig zerstört. Das Wasser steht dort fünf
Meter hoch. Alle Häuser haben schweren
Schaden davongetragen, zumal von den
Wassermassen riesige Felsblöcke mitgerissen
werden. Wo früher blühende Felder lagen,
findet man heute nur noch eine wüste Oede.
In Harasta  vernichtete der Wirbelsturm
50 Häuser und tötete 9 Einwohner. In
Barze  fielen 10 Häuser und 7 Menschen,
in Melula  20 Häuser zum Opfer. Die
Straße  D a m a s ku  s—A le  p Po . die
erst vor einem Jahr nach einer ähnlichen
Katastrophe neu aufgebaut worden war, ist
auf eine Länge von 15 Kilometern
unterbrochen . Bei Nebek  wurde eine
Brücke fortgerissen. Auch auf der Straße
nach Bagdad richtete das Unwetter schwere
Verwüstungen an.

Von der Außenwelt völlig abgeschnitlen
Da die schweren Regen fälle  während

der veraanaenen Nackft ununterbrochen

Ganze Dörfer weggespült
anhielte'n, ist die Katastrophe noch vergrößert
worden und man befürchtet, daß durch neue
Wolkenbrüche das Ausmaß der Ueberschwem-
mungen erweitert wird. — Verschiedene zer¬
störte Dörfer sind von der Außenwelt völlig
abgeschnitten. Wann den Ueberlebenden Hilfe
gebracht werden kann, ist nicht zu übersehen.
Die angeschwemmten Leichen werden von
Soldaten, die in das Unwettergebiet entsandt
worden sind, sofort bcigesetzt, um dem Aus¬
bruch von Epidemien vorzubeugen. Da der
Ausbruch von Seuchen  befürchtet wird,
sind auch bereits große Mengen von Medika-
menten herbeigeschafft und zahlreiche Aerzte
hinzugezogen worden. Ueber das Schicksal
zahlreicher auf dem Wege zwischen Bagdad
und Damaskus befindlich gewesener Kraft¬
wagen besteht größte Besorgnis. Bisher hat
man über ihren Verbleib nichts erfahren
können.

Im shrischen Parlament wurde am Sams¬
tag mitgeteilt, daß von den mehr als 1000
bisher festgestellten Opfern er st 400 iden¬
tifiziert  werden konnten. Der durch die
Katastrophe angerichtete Schaden wird auf
eine halbe Milliarde Franken  ge¬
schätzt. Als erste Hilfe für die Opfer des Un¬
glücks wurden von der Kammer auf Antrag
der Regierung eine Million Franken be¬
willigt.

Naturkatastrophe aus Sumatra
Geiser-Ausbruch fordert 40 Tote

ckZ. Amsterdam, 31. Oktober. Bei Panja-
boengan auf Sumatra (Niederländisch- In¬
dien) ereignete sich eine schwere Naturkata¬
strophe. Durch den plötzlichen Ausbruch eines
Geisers wurden 40 Personen getötet.
Die Zahl der Verwundeten steht noch nicht
fest. Mehrere Häuser  wurden der-
nichtet.  Eine Brücke wurde zerstört, so daß
der Verkehr unterbrochen ist.

Weise in die politischen Erkenntnisse einer Na¬
tion hineinmis  chen, die nicht mit in das
Horn tutet, dessen Stimme gerade in letzter
Zeit oft genug kläglich versagte. Ganz abge¬
sehen davon, daß dieser Versuch, Italien zu
tadeln, weil es nicht gewillt ist, den morschen
Karren der „westlichen Demokratien" aus
einem Sumpf gefährlichster politischer Irrun¬
gen mitherauszerren zu helfen, denkbar unge¬
schickt war. Nichts erhellt dieR a t l osi gkei t
sogenannter politischer Kreise in Frankreich
eindeutiger, als die ängstliche Sucht der fran¬
zösischen Presse, die politische Willenskundge¬
bung Italiens mit ihrem Geschrei auszuhalten.

England und Frankreich tragen
die Verantwortung

Rom, 31. Okt. Bei Besprechung der Lon¬
doner Nichteinmischungsverhandlungen un¬
terstreichen die Korrespondenten der römi¬
schen Sonntagsblätter, daß man angesichts
der von Frankreich und England eingenom¬
menen Haltung keine allzu großen Hoffnun¬
gen auf die Durchführung des englischen
Planes hegen könne.

Unter öer Ucberfchrift„Maiskh in London
und Herriot in Lille sabotieren die Nichtein¬
mischung" erklärt der Londoner Vertreter des
„Tcvcre", eine Verwirklichung des englische«
Planes sei völlig unmöglich, solange Soivjet-
rußlank nach wie vor in schärfstem Wider¬
spruch zu dem Geist und dem Buchstaben de«
Vereinbarungen handele. Die Dienstag-Sitz¬
ung könne angesichts der am Fritag aufge-
tanchtcn Meinungsverschiedenheiten hinsicht¬
lich der sowjetrussischen Haltung eine gerade¬
zu entscheidende Bedeutung erlangen.

Der Londoner Korrespondent des „Gior-
nale d'Jtalia " betont, der Fortgang der
Arbeiten im Nichteinmischungsausschuß lasse
immer mehr erkennen, daß Sowjetrußlands
Verantwortung sich in eine englisch-franzö¬
sische Verantwortung verwandele. Jeder
Schritt, den Frankreich und England unter¬
nehmen. um den sowjctrussischen Vertreter zu
unterstützen, sei nichts anderes als ein Ma¬
növer, um die Verantwortung für ein Schei¬
tern der Verhandlungen anderen Mächten in
die Schuhe zu schieben. Es Werl sich bis
Dienstag viel ändern müssen, wenn man tat¬
sächlich eine Vollsitzung des Nichteinmisch¬
ungsausschusses für Mittwoch einbcrufen
wolle.

IavanW-beitifÄsr Zwischenfall
Schanghai,  1 . Nov. Einer Reuter-

mrldung aus Schanghai zufolge haben die
dortigen britischen Behörden die Aufmerk¬
samkeit der japanischen Behörden auf einen
neuen Zwischenfall gelenkt. In Schanghai
durchbohrte eine Granate das Dach eines
Truppenlagers, in dem sich britische Soldaten
in Ruhe befanden. Drei britische Soldaten
wurden verwundet.

Schanghais Abschnürung geht weiter
Schanghai, 31. Oktober. Nach heftiger

Artillerie-Vorbereitung überschritten
die japanischen Truppen am Sonntagmittag
denSu tschau - Bach  bei Tschuschiaokiao,
zwölf Kilometer westlich der Schanghai —
Hangtschou-Bahn und faßten auf seiner Süd¬
seite Fuß. Damit haben sie die Operationen
erfolgreich weitergeführt, die die Abschnü¬
rung Schanghais  von Nanking be¬
zwecken.

Der „Rat zum Studium der gegenwärtigen
Lage" — eine nichtamtliche japanische Kör¬
perschaft. die hauptsächlich aus Mitgliedern
des Reichstages und führenden Industriel¬
len besteht— hat eine Entschließung ein¬
gebracht. in der die Notwendigkeit einer
nationalen Bewegung zur Herbeiführung
eines Abbruches der Beziehungen
Japans zu Großbritannien  ge¬
fordert wird.

Der deutsch-französische Wirtschaftsvertrag
Die durch den deutsch-französischen Wirtschafts¬

vertrag vom 10. Juli 1937 eingesetzten Negie¬
rungsausschüsse haben aus ihrer erste» gemein¬
same» Tagung in Köln  eine Reihe vvn Maß¬
nahmen vereinbart, um die reibungslose
Durchführung  des Vertrages in den kom¬
menden Monaten zn fördern.

Vre-errnche Kokomalloroerung
Schärfste Zurückweisung anmaßender französischer Preffeangriffe darch Italien

Rom, 31. Okt. Die feindselige und heraus¬
fordernde Haltung der französischen Presse
gegenüber Italien wird vom Direktor des
^Giorn -ale d'Jtalia"  in seinem heu¬
tigen Leitartikel schärsstens verurteilt. „Es
ist au der Zeit", so schreibt Gahda. „daß ganz
Frankreich ein für allemal begreift, daß die
Zeiten für immer vorbei sind, in denen man
Italien das Recht streitig machen konnte,
ebenso frei und ungehindert zu tun und zu
lassen, was ihm richtig erscheint.. Es ist aber
auch an der Zeit, daß Frankreich einsieht,
daß, ob es Frankreich paßt oder nicht, das
faschistische Italien für sich dasselbe Recht zur
freien Meinungsäußerung hinsichtlich der
europäischen und der Weltfragen in Anspruch
nimmt, von dem die Staaten oder Negie-
runc/shäupter diesseits und jenseits des
Ozeans einen so reichlichen Gebrauch machen,
um mit einer unglaublichen An¬
maßung  über das internationale Ge¬
schehen zu richten und sich zum SchiedZricküer
aufzuwerfen, wobei sie Lob und Tadel ver¬
teilen, je nachdem, ob die Völker und ihre
Negierungen ihrer eigenen Kligue angehören
oder unabhängig von ihnen ihre nationalen
Interessen wahren."

Grotesk sei. wie der Direktor des „Gior-
nale d'Jtalia " betont, die Behauptung des
„Echo de Paris", daß der Duce nicht berech¬
tigt sei, das Kol o n i a l p r o bl em auf-
zuwerfen. Der Duce hat im Namen der
Großmacht Italien gesprochen, die den Ver¬
sailler Vertrag unterzeichnet hat. aus dem
das Problem der deutschen Kolonien ent¬
standen ist. Es ist ein europäisches  und
nicht nur ein französisches, oder englisches
Problem. Daß ein früheres Regime den Ver¬
sailler Vertrag unterzeichnet hat, kann aber
keineswegs— entgegen der Auffassung des
„Temps" — die faschistische Negierung hin¬
dern. eine Revision  Voranschlägen.

Gegenüber den papierenen Friedensver¬

trägen setze sich in dem wiedererwachtenEu¬
ropa immer mehr die Idee der Gerech¬
tigkeit  und die Ueberzeugung durch, daß
ein Friede  nicht auf neuen Bündnisver¬
trägen und Satzungen, sondern auf einem
tatsächlichen Gleichgewicht  be-
ruhen müsse sowie auf dem Interesse eines
jedem Staates, ihn aufrechtzuerhalten, weil
er ihm Nutzen bringe. Ein solcher Friede
habe Mussolini vorgeschwebt, als er Deutsch¬
lands Recht bekräftigte und, bevor es zu spät
ist, an das Verantwortungsbewußtsem Eu¬
ropas appellierte. Der Friede, den das faschi¬
stische Italien anbiete, sei nicht ein Waffen¬
stillstand, sondern ein dauerhaftes, fest fun¬
diertes Gebäude, dessen Errichtung aber
Großzügigkeit und nicht einen kleinen Egois¬
mus ooraussetze. Frankreich habe anschei¬
nend, so schließt das halbamtliche Blatt, die
offenen Worte Mussolinis wiederum nicht
verstehen wollen. Die Geschichte bleibe jedoch
nicht stehen und in wenigen Monaten oder
Zähren werde sie auch mit diesen letzten und
überlebten Widerständen aufgeräumt haben.*

Man braucht diesen klaren Ausführungen des
angesehenen italienischen Blattes nichts' hinzu-
zufngen. Sie sprechen für sich und erbringen
wieder den Beweis, daß Italien keinen ande¬
ren Kurs verfolgt als den, der zu einer ver¬
nünftigen dauerhaften Lösung
des gesamt-europäischen Fragenkomplexes znm
Wohle des Friedens  führen kann. Mit
berechtigtem Stotz nimmt Italien für sich oas
Recht in Anspruch, nicht zu den Nationen zu
gehören, die überalterten Begriffen folgen, son¬
dern sich zu wirklichen politischen Taten zum
Wohle der eigenen Nation und zum Heil Euro¬
pas zu bekennen.

Zur Beurteilung der Haltung der französi¬
schen Presse erscheint es bezeichnend, daß geraoe
jene Stimmen, die so laut von Nichtein¬
mischung schreien, si chin der überheblichsten



..Ein Leben ohne Buch ist Mt lebenswert"
Ve. Goebbels eröllaele in Weimar die Woche des deutschen Buches

Weimar , 3l . Oktober . Mit einem ein¬
drucksvollen Akt wurde am Samstagabend
in Weimar die Woche des deutschen Buches
1937 eingeleitet . Im Vortragssaal des
Goekhe -Nationalmuseums stand die 35V Bände
umfassende Jahresschau des deut¬
schen Schrifttums,  die von der Neichs-
schrifltumsstelle beim Neichsministerium sür
Volksausklürung und Propaganda zusam-
ineugesteUt worden ist und zugleich in den
übrigen deutschen Großstädten gezeigt wird.
Sie bietet einen fesselnden Einblick in das
Schrifttum deS Jahres 1936/37 und steht
unter dein Grundgedanken der diesjährigen
Buchwoche .Die Zeit lebt im  Buch ".

Kurz nach l9 Uhr erschien , geleitet vom
Neichsstatthalter Sauckel.  Reichsminister
Tr . Goebbels  mit Reichsleiter B o u Ih¬
le r . In ihrer Begleitung kamen der Präsi¬
dent der Neichsschrifttumskammer , Hanns
Jo Hst . der Präsident der Neichstheaterkam-
mer . Tr . Schlösser,  und Hauptamtsleiter
Wilhelm B a u r . der Leiter des deutschen
Buchhandels . Nachdem Tr . Goebbels die
führenden Persönlichkeiten des Staates und
der Bewegimg in Thüringen , an ihrer Spitze
Ministerpräsident Marschler , begrüßt hatte,
ließ er sich von Hauptamtsleiter H e d e r i ch,
dem Leiter der Neichsschristtumsstclle , sehr
eingehend durch die Abteilungen der Jahres¬
schau führen . Während des Rundganges
gab der Minister verschiedentlich Anregun-
gen und Hinweise.

Mit kurzen Worten überreichte sodann
Neichsstatthalter Sauckel dem Minister eine
kulturell und künstlerisch gleich wertvolle
Ehrengabe des Gaues Thürin¬
gen  und der Stadt Weimar.  Sie stellt,
eine Sammlung mit ungewöhnlicher Natur¬
treue nachgebildeter Originale von Hand¬
schriften und Handzeichnungen dar . die in
einer Mappe von Professor Dorfner-
Weimar liegen und von Oskar Brandstetter-
Leipzig reproduziert wurden . Die Zusam¬
menstellung der Handschriften Goethes,
Schillers . Herders . Wielands . Hebbels und
Nietzsches überraschten Dr . Goebbels aufs
freudigste.

Der Staatsakt in der Weimar -Halle
Nach der Kranzniederlegung an den Särgen

Goethes und Schillers in der Wrstcngrust
am Sonntag fuhr Dr . Goebbels zur Weimar-
Halle , wo in überaus seitlichem Rahmen die
Eröffnung der Deutschen Buchwoche 1937
ftattfand . Gauleiter Reichsstatthalter Sa u k-
kel wandte sich in seiner Begrüßungsrede
gegen die art - und ehrvergessenen Gesellen,
die es einst wagten , das geistige Erbe dieser
Stadt durch die Verfassung einer fragwürdi-
gen „ Demokratie " zu schänden , und betonte,
daß der Geist von Weimar für alle Zeiten
deutsch bleiben werde.

Der Präsident der Reichsschrifttumskam¬
mer , Staatsrat Johst , nannte in seiner
Ansprache Deutschland das Vaterland des
Buches , das im Dritten Reich die geistige
Erlebniskrast des Volkes zur allgemei-
nen Buch Pflicht  vertieft hat . Die
deutsche Nation , sagte er , hat die Sendung
des Wortes am revolutionärsten erlebt . Der
Werdegang eines Adolf Hitler ist nur nach
dem Schwergewicht und der Sprachkraft sei¬
nes Wortes abzumessen . Sein Wort war die
erste nationalsozialistische Tat . Staatsrat
Johst meldete dann dem Neichsminister . daß

schon zweitausend junge Buchhändler die
Neichsschule deS deutschen Buchhandels k>e-
sticht und daß drei Fünftel der deutschen
Buchhandlungen im vergangenen Jahr ihren
Umsatz um 10 bis 15 v . H. gesteigert haben,
ein Fünftel sogar um 30 bis über 40 v. H.

Neichsleiter Bo uhler  legte als Vor-
sitzender der Parteiamtlichen Prü-
sungskom Mission  zum Schutze des
nationalsozialistischen Schrifttums die Ziele
dieser Kommission ausführlich dar . Er unter-
strich dabei , daß der Partei nichts ferner
liege als die Einengung der gei-
stigen Freiheit.  Vorhandenes Schrift»
gut soll nicht in die nationalsozialistische Be¬
trachtung eingespannt werden ; hierin unter¬
scheidet sich die nationalsozialistische Buch¬
prüfung von ähnlichen Einrichtungen , wie sie
die katholische Kirche und der sowjetrussische
Staat besitzen.

Hierauf sprach , stürmisch umjubelt , Reichs,
minister Dr . Goebbels  über die Wand-
lung des Bildungsideals im nationalsozia¬
listischen Umbruch.

An den Anfang feiner Eröffnungsrede stellte
Dr . Goebbels den Gedanken : „Revolutionen wer¬
den nicht so sehr mit Waffen als mit Ideen ge¬
macht .' Er legte klar , daß die Ideen am Anfang
jeder wahren Revolution stehen , sie auf ihrem
Wege begleiten , ihnen das charakteristische Gesicht
geben und sie schließlich an die Macht führen,
weil diese immer die einzige Möglichkeit darstellt.
Ideen in die Tat umzusetzen.  Deshalb
ist der Kampf um die Macht , der im Beginn der
Revolution zum Ausdruck kommt , mehr ein
Kampf des Geistes  als der Gewalt . Die
schärfste und schneidendste Masse des Geistes aber
ist das Wort.  Die großen Redner waren es
auch , die die Revolutionen vorwärts trieben,
ihnen den mitreißenden Impuls verliehen.

Waffe des friedlichen Aufbaugeistes
Aber hinter den Rednern stand in Revolutionen

stets das Heer der Schreiber.  Dr . Goebbels
bezeichnet ? sie als die Infanterie der ge¬
schichtlichen Aus st andsbe wegungen.
die hinter dem ewig voranstürmenden Stoßtrupp
der großen Redner das eroberte Terrain besetzten
und ausbauten . Sie stellten die Feder in den
Dienst der Idee , und durch bas geschriebene oder
gedruckte Wort wurde nun das erobert , was das
gesprochene Wort noch nicht hatte gewinnen kön¬
nen . Die Fragestellung , welche von beiden bei
kiiftorifckien Ilmwälzunaen das arökte Verdienst
habe , bezeichnet ? Dr . Goebbels mit Recht als
müßig , denn beide müssen Zusammenwirken , um
gemeinsam zum Erfolg  zu kommen.

Die nationale Politik eines Volkes findet ihren
beredtesten Ausdruck , ihr Spmbol , im Buch und
Schwert.  Das Buch ist die Waffe des fried¬
lichen Ausbaugeistes , das Schwert die Waffe der
Sicherung der nationalen Lebensgüter . Sie sind
keine Gegensätze , sie bedingen einander . Und wir
werden immer im Verlaufe der Geschichte fest-
tellen können , daß ganz große historische Per-
önlichkeiten sich der Feder und des Schwertes be¬

dienten , um das Leben ihrer Völker zu gestalten.
Ich brauche in diesem Zusammenhang nur an ge¬
schichtliche Figuren wie Cäsar , Friedrich den Ein¬
igen . Napoleon , Clausewitz . Moltke oder Schlief¬
en zu erinnern.

Immer ging die Macht mit der Idee
Nicht die rohe und ungestalte , sondern die ge¬

bändigte und vergeistigte Kraft baut Völker und
Staaten . Darum ist die Macht auch immer
mit der Idee gegangen.  Und die Bücher
als die Wegbegleiter der Völker haben zu allen
Zeiten nicht nur vergangene große Epochen ver-
herrlicht , sondern auch kommende große Epochen
geahnt , angekündigt und vorbereitet.

Dr . Goebbels stellte mit allem Nachdruck fest.

daß es dem Nationalsozialismus Vorbehalten war,
diese Synthese zwischen Geist und Kraft zu er¬
kennen und sie auch in seinen Werken und Taten
zu verwirklichen . Die vergangene Epoche prägte
das Wort , daß Wissen Macht sei . Wir sagen da¬
gegen : Können  ist Macht ! Das Können aber
findet seinen Ausgangspunkt nicht nur in der
natürlichen Veranlagung , sondern auch in der
Zielstrebigkeit , mit der diese Veranlagung an-
gesetzt wird . Haltung und Gesinnung sind aus-
schlaggebende Faktoren der Leistung ; nicht so sehr
die Summe des Wissens entscheidet über den
Rang einer Persönlichkeit als vielmehr die Be-
fähigung . Wissen in der richtigen
Weise an - und einzu setzen.

Wir führen die Nation zu einer vernünftigen
und kraftvollen völkischen Lebensgestaltung . Wir
sehen diese vor allem gewährleistet im sinnvollen
Zusammenhang zwischen Körper , Seele und Geist.
Damit stehen wir dem klassischen Bil¬
dungsideal  näher als manche Epoche , die sich
fast ausschließlich mit Klassik beschäftigte . Denn
wir suchen den Geist  der Klassik und nicht ihre
tote und starre Form.

Ein Schatz von Wissen und Erfahrung
Diese innere Zielrichtung bezeichnte Dr . Goeb¬

bels als den wahren Grund sür die gesunde Ab-
wehr des Nationalsozialismus gegen den abso¬
luten Intellekt , der keine innere Bindung zum
wirklichen Leben mehr besitzt . Er stellte aber
dazu ausdrücklich fest : Allerdings muß ein
scharfer Unterschied  gemacht werden zwi¬
schen Intellektualismus und Intelli¬
genz.  Es ist nicht richtig , die geistige Erkennt¬
nis an sich in Gegensatz zur Tat und zur Kraft
des Willens zu stellen . Die Großen unseres Vol-
kes haben sich nicht nur in Werken , sondern auch
in Worten offenbart . Der Charakter allein
ist nicht ausreichend  für den Aufbau von
Völkern und Staaten . Er muß seine Ergänzung
sinden in Begabung und Fertigkeit . Begabung ist
da . Fertigkeit aber muß irgendwo gelehrt und ge¬
lernt werden . Ein sicherer Schatz von Wissen und
Ersahrung im besten Sinne des Wortes ist immer
ein guter Ausgangspunkt sür die Leistung . Ein
Staat wird regiert mit Charakter , Willen , Wissen
und einer Unsumme von Erfahrung . Es ist also
nicht unnationalsozialistisch , etwas zu lernen . Die
Gesinnung darf für Faulpelze keine Aus¬
rede sür die Trägheit  ihres Herzens sein.
In einen gesunden Körper gehört ein gesunder
Geist

Das Buch — Mittel der Erziehung
Mit besonderer Freude verzeichnte Dr . Goeb¬

bels daher die Tatsache , daß gerade in den Krei-
sen unserer kämpfenden politischen Jugend  die¬
sen Gedankengängen breitester Raum gewährt
werde . Voraussetzung in diesem Fragenkomplex
ist nur . daß die nationalsozialistische Bildung
nicht das Vorrecht einer Klasse  wird,
sondern dem ganzen Volke gehört . Ihre Möglich¬
keiten müssen jedem Begabten offenstehen . Aber
nicht der Staat oder die Partei ist dann sür die
Ergreifung dieser Möglichkeiten verantwortlich,
sondern der Beaabte selbst Auch hier vollzieht sich
et » ununterbrochener , natürlicher Auslese-
Prozeß.  der Talent und Genie immer an die
Spitze eines Volkes trägt . Diese große Persön¬
lichkeitsschule muß heute , da der Kamps sehlt.
durch die Erziehung  ersetzt werden . Die Er¬
ziehung muß aber in ihrer Gesamtheit dieselben
Resultate zeitigen wie der Kampf selbst . Als eines
dieser Erziehungsmittel bezeichnet der Minister
das Buch . Es soll an klares Denken und logische
Gedankensührung gewöhnen . Es gilt in diesem
Zusammenhang so viel wie Schule und Univer-

! sität . Das Buch muß sich daher an die Gesamt-
^ heit unseres Volkes richten , um an ihr seine Er-
' ziehungsaufgabe durchzusühren . Im Buch ossen-

bart ein Volk sich selbst.
Die Ausgabe , dem Buch diesen Weg zu weisen

; und den Nationalsozialismus auf diesem Gebiet
I durchzusetzen , kann heute als erfüllt  angesehen
> werden . In diesem Iuiammenliana erwähnte Dr.

Goebbels Ht Nachdruck die Arbeiten am oeut-

scheu Jugendschrifttum , für die sich der NS .-Leh»
Verbund richtungweisend eingesetzt hat , und stellte
dann zusammensassend fest , daß

1. die Vereinzelung,  in die der Schrift-
steiler, aber auch der Leser, hineingekommen war,
gebrochen  ist , und

2. daS dichterische Schaffen wieder mehr sym¬
bolischen  Charakter annimmt und seiner ur¬
sprünglichen Bedeutung gerecht wird.

Die Zahlen des Gesamtumsatzes deS deutschen
Buchhandels bezeichnet Dr . Goebbels als den
schlagkräftigsten Beweis dafür , daß das Volk diese
Mobilisation des dichterischen Schaffens richtig
verstanden hat . Nach sorgfältigen Schatzungen er¬
gibt sich, dag die Neuerscheinungen gegenüber 1938
in diesem Jahr ein Mehr von 1246 Veröffent¬
lichungen aufweisen und daß im gleichen Zeit¬
raum die Erstauslagen um 1358 gestiegen sind.
Der Gesamtumsatz des deutschen Buch¬
handels  hat sich gegenüber dem Vorjahr um
20 v. H . erhöht.

Zwei große Aufgaben der Förderr/ .g
Bei der Lösung der Frage der Forderung

des deutschen Schrifttums  ergeben sich
zwei getrennte große Aufgabenbereiche , die der
Minister folgendermaßen umriß:

1. die Frage der Heranführung der breiten
Massen  des deutschen Volkes an das Buch
überhaupt und

2. die Heraushebung des besonders bemer¬
kenswerten Schrifttums  aller Art aus
der Gesamtproduktion des Jahres.

Der ersten Ausgabe , der Heranführung des
Schrifttums an das Volk selbst , dient im beson¬
deren die Woche des deutschen Buches.
Ihre Bedeutung hat seit 1933 ständig zugenom¬
men . In diesem Jahr werden schon in 2000 Orten
des Reiches Sonderveranstaltungen im Nahmen
der deutschen Buchwoche durchgesührt.

Die zweite Aufgabe , die Heraushebung des be¬
sonders bemerkenswerten Schrifttums , wird vor
allem in der Jahresschau  des deutschen
Schrifttums in Angriff genommen . In ihr wird
von Jahresmitte zu Jahresmitte über die ganze
Breite des literarischen Schaffens hinweg eine
Auswahl geboten . Die hier aufpeführten Werke
werden in einer Liste vereinigt , die in hoher Auf-
läge ins Volk geht und das Ergebnis der litera¬
rischen Jahresernte den verschiedensten Zwecken
dienstbar macht.

Der Minister schloß mit den Worten : Wir
Männer der nationalsozialistischen Tat könnten
ein Leben ohne Buch nicht mehr als
lebenswert  erachten . Gerade deshalb aber
soll es nicht nur zu wenigen sprechen . Die ganze
Nation soll sich seiner Schätze bemächtigen ; Und
so gebe ich der heute beginnenden großen Werbe¬
aktion für das deutsche Schrifttum die Parole
mit auf den Weg : „Das deutsche Buch in
die Hand des ganzen Volkes .'  Damit
erkläre ich die Woche des deutschen Buches 1937
für eröffnet.

Nach der Eröffnung der Jahresschau
wohnte der Reichsminister einer Festaus-
sührung  im Deutschen Nationaltheater
bei . Geboten wurde Otto Erlers Weihespiel
„Thors Gast " . Die Aufführung , zu der eine
große Anzahl von Vertretern des deutschen
Schrifttums und Verlagswesens erschienen
war , fand wegen ihrer Glaubenskrast und
Volksnähe verdienten Beifall.

Nach der Eröffnung nahm Reichsminister
Dr . Goebbels verschiedene Besichtigun-
gen  vor und wurde überall stürmisch b«.
grüßt . Zum Abschluß gab Gauleiter Reichs,
statthafter Sauckel im neuen Kreishaus eine«
Empsang.

Kergmannstod
Hamm , 31 . Oktober . Am Samstag gegen

18.30 Uhr wurden auf der Zeche „Sachsen"
durch Strebbruch vierMannverschüt-
tet.  Nach schwierigen Bergungsarbeiten ist
es am Sonntag gelungen , die tödlich Ver»
unglückten zu bergen.

GW muH mm haben
rnü »ch«an da» Husark Kaust»

UrheberrechtSschutz durch BerlagSanstalt Manz , München

64 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten)

Topas war plötzlich allein . Es war bereits drei Uhr und
er hatte noch kein Mittagessen . Er saß versonnen , verliebt
und einsam in einem Bräu an der Kaufingerstraße und
sah durch die regennassen Scheiben auf die Menschen , die
sich mit hochgeschlagenen Kragen durch Wind und Wetter
arbeiteten . Schauerlich , dachte er.

Bei mir draußen muß der Regen die Millionen von
Wurzeln tränken oder den Boden weich und reif machen
für die kommende Saat — hier rinnt er in betonierte
Kanäle oder in zerrissene Stieselsohlen . Bei mir ist er
Glück und Segen , oder auch Unglück und Fluch , aber hier
in den steinernen Wüsten ist er sinnlos und nur eine
törichte Schikane.

Ueberhaupt diese Städte ! Topas schaut versonnen durch
die Scheiben.

Da plötzlich sieht er einen Hellen Mantel , Gürtel dazu,
der Kragen hochgeschlagen , ein Heller Hut — siehts , hoch¬
beinig durch das Regenwetter schreitend , und schon ist alles
verschwunden.

Topas stürzt Plötzlich zur Tür.
„Thea !"
Er ruft , wie er in Bergstetten zu rufen pflegt , laut und

ungeniert.
„Thea !"
Die wenigen Menschen auf der regennassen Straße

orehen verwundert den Kops Aber die Schlanke in dem
Hellen Mantel macht Halt , wendet sich zurück , kommt und

steht , naß , mit einem frischen Gesicht , in das eine leise Röte
und ein irohes Lächeln steigt , vor Topas.

„Kommen Sie , Thea , ich habe ja so sehr aus Sie ge¬
wartet . "

In Wirklichkeit kann er gar nicht gewartet haben , denn
sie kommt ja nur ganz zufällig vorbei Sie hat auch nur
wenig Zeit , sagt sie, aber sie hat ganz glückliche Augen.

Ob er in der Generalprobe gewesen sei?

Ja , und es sei alles in Ordnung.
Die Kellnerin hat das Essen gebracht , und Thea macht

nun die Hausfrau . Sie gibt ihm die Soße über den Braten,
sie legt ihm Gemüse nach.

Sie füllt die goldgelben Mirabellen auf den Kompott¬
teller und probiert schnell eine mit seinem Löffel.

„Gut !" sagt sie.
Dann legt sie den kleinen Lössel ihm handgerecht zu den

Früchten.
„Ob Sie schon gegessen habe?
„Ja , längst !"
Die beiden sind ganz allein in dem vorderen Raum , um

sie herum leere . Tische . Nach rückwärts geht es Sinsen hin¬
auf und hinter Säulen hinten weit am Büsset plaudert
die Kellnerin mit einigen späten Gästen.

„Thea ? "
„Was denn ? "
„Ich freue mich so, daß Sie da sind !"
Eigentlich schämte er sich, daß er sogar umec diesen Um¬

ständen einen ausgezeichneten Appetit hatte , aber an der
Tatsache war mal nichts zu ändern . Und Thea sorgt so nett
für ihn . Und ab und zu sah er ihr dankbar in die Augen.

„Und diese letzten Mirabellen ? "

„Nein , danke !"
„Wirklich nicht ? "
Er schüttelt den Kopf . Da nahm sie seinen Löffel und

aß die drei letzten goldgelben Mirabellen ans.
Die Kellnerin deckte ab . Die Kellnerin brachte zwei

Kaffee und verschwand wieder.
Zigarette ? "

Sie rauchten und sahen sich an . Er legte seine rechte
Hand geöffnet zu ihr herüber und sie legte die ihre hinein.
Langsam , zögernd.

„Noch immer keinen richtigen Mut ? " sragte er.
Sie sah ihn an.
„Was haben Sie eigentlich von mir gedacht ? "
Er hielt ihre Hand fest in der seinen.
„Gedacht ? " sagte er . „Ja , habe ich überhaupt nx ge¬

dacht ? Als ich Sie das erstemal sah , war es in der Kirche.
Sie knieten und hatten den Kopf gesenkt . Ich war gefan¬
gen in der Feierlichkeit der Stunde , in der Schönheit und
Harmonie des Raums — ich war offen allem Guten und
Schönen — , da sah ich Sie . Und ich wußte sofort , daß mir
dieser Mensch da vorne , daß mir dieses seine Profil , der
zarte Nacken zum Schicksal würde . Es war wie ein Blitz.
Und alles andere bis zum heutigen Tag ist seine Folge ."

Thea wurde rot und suchte ihre Hand zu befreien . Aber
er hielt sie fest in der seinen und seine großen , grauen
Augen flammten sie an

„Ich wußte sofort , damals in der Kirche : die ist mein
Schicksal . Ich sah Sie dann beim Hochzeitsessen , ich hörte
von Ihnen bei Herma . Und damals war ich schon überzeugt,
daß mein Schicksal auch mein Glück werden könne . Und als
ich Sie dann im Büro traf , als ich spürte , daß auch ich
Ihnen nicht gleichgültig war , da , Thea , war mein Ent¬
schluß fest . . ." Er suchte den Blick ihrer Augen.

So war es also gewesen ! Thea empfand seine Worte
als urtiefe Seligkeit . Sie schwamm auf einer Welle von
Sicherheit und ihr Herz brannte vor Glück.

Topas suchte ihre Augen und wollte ihr seinen Ent¬
schluß mitteilen , seinen Entschluß . . .

Aber Thea spürte nur das reine Glück dieser Liebe . Sic
löste ihre Hand und deckte ihre Augen zu . Sie mußte allein
sein , einen Wimperschlag lang ! Allein mit sich und der
aufbrechenden , jauchzenden Seligkeit ihres Herzens . O
Gott , o Gott , ich danke dir ! In ihren Augen brannte es
feucht.

" - 8 iß sie seiner wert ? (Fortseki " , " solgtI
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größere und kleinere Trupps belebten nach
gemütlichem Marsch die ihnen wohlbekannten
Gaststätten. Veranstaltungen waren gestern
keine im Städtchen. Mit der früh einbrechcn-
den Nacht ließ der Verkehr nach. Der Sonn¬
tag hat einen reichen und lieblichen Monat
abgemeldet. Näher rückt die trübe Zeit.

Am letzten Oktobersonntag war das Wetter
nochmals besonders einladend zu Spazier¬
gängen und Ausflügen, wovon auch reichlich
Gebrauch gemacht wurde. Zielpunkt vieler
war — einen Tag vor Allerheiligen — der
Friedhof, wo die Gräber von lieber Hand
geschmückt und geordnet waren. Auch in der
Stadt selbst und in den Anlagen bemerkte
man viele Spaziergänger ; ebenso war der
Kraftwagenverkehr ein recht reger. Auf die¬
sen Gängen durch die Stadt und in die
nähere Umgebung kann man bemerken, daß
überall fleißig gewerkt wird. So hat der
Erweiterungsbau der Papierfabrik bedeu¬
tende Fortschritte gemacht; die katholische
Kirche erhielt ein neues Ziegeldach; diese
Arbeiten sind noch nicht ganz beendet. — Der
Plan für die Verlängerung der Bätzner-
stratze bis zur Hochwiese wurde teilweise ge¬
ändert. Der Ortsbauplan , der entsprechend
neu festgestellt wurde und den ganzen Zug
der künftigen Ortsstraße vom Ende der Bätz-
nerstraße bis zum Wald umfaßt, liegt beim
Stadtbanamt zur öffentlichen Einsicht auf.
— Im Laufe der letzten Woche wurde ein
„Besucher - Ring"  der Kulturgemeinde
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ins
Leben gerufen. — Das Winterhilfswerk wird
am Mittwoch den 3. November die zweite
Pfundsammlung  durchführen . Jede
Haushaltung richte sich schon heute darauf ein.

Der gestrige Herbstsonntag brachte reges
Leben in unseren Ort . Ueberall sah man
Spaziergänger , die sich in der herrlichen Na¬
tur ergingen. Demzufolge war auch der Be¬
such aus den benachbarten Gmeinden ein
recht lebhafter. — Nachmittags gab eine
überaus große Trauergemeinde dem allzu¬
früh verstorbenen Mechaniker Max Stahl
das letzte Geleite. Zahlreiche Nachrufe be¬
zeugten die Wertschätzung, deren sich der Da¬
hingeschiedene zu Lebzeiten erfreuen durfte.

Ein Achtziger. In voller Rüstigkeit begeht
heute Waldmeister a. D. Karl Höll  seinen
80. Geburtstag . 24 Jahre lang hat er sein
Amt als Waldmeister zur Zufriedenheit der
Gemeinde und seiner Vorgesetzten ausgeübt.
Möge dem Achtzigjährigen und seiner eben¬
st betagten Frau , die ihm eine treue Be¬
gleiterin ist, ein recht erträglicher Lebens¬
abend beschießen sein. Unser Heimatblatt, das
in der Familie schon über 40 Jahre gelesen
wird, schließt sich diesem Wunsch an.

Langenbrand, 1. Nov. Gendarmeriewacht-
meister Lang  ist mit Ende des Oktober

altershalber in den wohlverdienten Ruhe¬
stand getreten. Nicht weniger als 28 Jahre
lang hat er die umfangreiche Gendarmerie-
Nebenstelle Langenbrand zur vollen Zufrie¬
denheit seiner Vorgesetzten betreut und sich
während dieser Zeit große Achtung und Be¬
liebtheit bei der Bevölkerung seines Wir¬
kungskreises verschafft. Seine Kameraden
der Gendarmerie und Gemeindepolizei aus
dem Bezirk haben ihm aus diesem Anlaß eine
Feierstunde zum Abschied gewidmet, in der
seine besondere Wertschätzung sowohl als Be¬
amter wie auch als Kamerad durch Über¬
reichung eines sinnigen Geschenkes zum Aus¬
druck kam.

NS.-Srauenschafl- Deutsches Naueuwerk
Am Freitag den 22. Oktober fand in der

„Eintracht" in Neuenbürg  eine Amtswal-
terinnen - Sitzung für den Kreisabschnitt
Neuenbürg statt, in welcher auch Kreis¬
propagandaleiter Pg . Könekamp  zu den
Frauen sprach. Kreisfrauenschaftsleiterin
Pgu . Treutle  eröffnete die Sitzung und
erledigte dann den geschäftlichen Teil. Kreis¬
propagandaleiter Könekamp beleuchtete nun
das Verhältnis der deutschen Frau zum Na¬
tionalsozialismus. Die deutschen Frauen
sind heute ganz in das politische Kampffeld
hineingezogen. Ihre Aufgabe ist es, die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus in die
Familss hineinzutragen und in ihr zu festi¬
gen Darum sollen heute die deutschen Frauen
auch restlos in der NS -Frauenschaft zusam¬
mengefaßt sein. Der Weltkrieg hatte ein ganz
falsches Bild von der deutschen Frau gestaltet.
De: Wunsch und Wille der Frontsoldaten
war, Deutschland wieder besser und schöner
und auch die deutsche Frau wieder im richti¬
gen Licht zu sehen. Das marxistische Tun
und Denken mußte in Nationalsozialismus
umgewandelt werden. Es war kein leichtes
Beginnen, die Menschen vom Eigennutz zum
Gemeinnutz bringen zu wollen, aber nie wie¬
der darf der Geist von ehedem Platz ergrei¬
fen im deutschen Menschen. Eiserne Kame¬
radschaft muß uns alle verbinden, uns zu
einem eisernen Block formen und zusammen¬
schweißen, gegen den unsere Feinde vergeblich
anrennen. Unsere Volksgemeinschaftwieder
zu zerstören, darf ihm nie gelingen. Der
Kampf um den deutschen Menschen und die
Seele des deutschen Menschen mutz mit allen
Mitteln weitergeführt werden.

Frau Treutle dankte dem Redner für seine
Ausfü rungen und sprach nun selbst noch
kurz zu den Frauen . Das Programm des
Nationalsozialismus, so führte sie aus , ist mit
Blut -schrieben und mit Kampf besiegelt
worden. Unsere Weltanschauung i" auf reli¬
giöser Grundlage aufgebaut; das Winter-
hilkLwerk allein läßt dies schon erkennen, und
der Kampf um diese Weltanschauung muß
weitergeführt werden. Ein gemeinsam ge¬
sungenes Lied beschloß die Versammlung.

Ihr » « s,l,rab » ,d opl " »
hundrrttaissende WKW.-Walter «ad
-kesser dem dleaft  litro Volk.

Und wo» «ult v « !

Was ist Maul-und Klauenleuche?
Die Erscheinung und die Maßnahme « der Bekämpfung

Warum kein frisches Brot?
Seit einer Reihe von Wochen ist den

Häckern und Kausleuten der Verkauf von
frischem Brot verboten.  Durch diese
Maßnahme soll die Verschwendung von
Brot, die der Verzehr frischen Brotes mit
sich bringt, vermieden und der Notwendig¬
keit Rechnung getragen werden, mit dem
Brot hauszuhalten . Einen Tag abgelagertes
Brot ist außerdem viel bekömmlicher als
frisches Brot . Volksgenossen, die trotzdem
auch heute noch frisches Brot verlangen,
verkennen die Bedeutung dieser Verbotsvor¬
schrift, handeln volkswirtschaftlich unrecht
und verleiten dadurch ihren Brotlieferanten
zu einer strafbaren Handlung. Im Interesse
einer sparsamen Verwertung unserer Brot¬
getreidevorräte und um unnötige Ausgaben
von Devisen für die Einfuhr von Weizen zu
vermeiden, ist es auch erforderlich, beim
Verbrauch von Brot mehr und mehr vom
Mischbrot oder Weizenbrot zum Roggen¬
brot  oder Roggenvollkornbrotüberzugehen.

Festtagsrückfahrkarten zu Weihnachten
Die Deutsche Reichsbahn gibt auch in diesem

Jahre zu Weihnachten Festtagsrückfahr¬
karten  mit einem Drittel Fahrpreisermäßi¬
gung aus , die die Möglichkeit bieten, für volle
13 Tage zu verreisen. Die Karten gelten von
Mittwoch, 22. Dezember, bis Montag, 8. Ja¬
nuar 1938. Die Rückreise muß am 8. Januar,
24 Uhr, beendet sein. Die Karten werden aus
allen Bahnhöfen der Reichsbahn ausgegeben, und
zwar für jedes gewünschte Reiseziel innerhalb
des Reiches.

Die deutsche Arbeitsbeschaffung
In den letzten Tagen des Monats freut

sich schon Jeder auf den Ersten. Dann erhält
er seine Lohntüte und schon setzen die Ueber-
legungen ein, wie das nicht dringend für das
tägliche Leben benötigte Geld verwendet
werden soll.

Leicht Vergißt man, wie ungeheuer schwer
es ist, jete Woche und jeden Monat Millionen
von Lohntüten immer wieder zu füllen. Die
deutsch- Arbeitsbeschaffunghat diesen so ge¬
waltigen Sieg errungen und dir und vielen
die Sorgenlofigkeit von heute gebracht. Und
deshalb ist es selbstverständlich, ein kleines
Opfer zu bringen und ein Los der Reichs¬
lotterie für Arbeitsbeschaffung zu erwerben.
Wie sie dir den Arbeitsplatz beschafft hat, toll
sie ihn selbstverständlich auch erhalten. Da¬
rum hilfst du durch den Loserwerb nicht nur
anderen, sondern auch dir selbst. Zudem ist
in sieben Wochen Ziehung und warum sollst
du nicht unter den 424 000 Volksgenossen sein,
denen die Lotterie eine Freude bereiten wird?

SonntagsrLckblirk
Der letzte Oktobersonntag, der fünfte im

Bunde hat uns, wie seine Vorgänger, mit
ganz idealem Herbstwetter bedacht. So mild
und angenehm wars nicht immer um diese
Jahreszeit und daß der Oktober am Ende ge¬
nau noch so freundlich war, wie am Anfang,
dafür wollen wir doch recht dankbar sein.
Wohl fallen die Sonnenstrahlen schon be¬
denklich schräg in das Tal und der Sonnen¬
ball verschwindet gar bald wieder hinter den
Tannenhöh-n, aber solange sie uns noch er¬
reicht, hat sie noch mollige, wohltuende
Wärmekraft. Geradezu zwingend war gestern
ihr freundliches Locken, hinaus zu gehen aus
dem S êin der Häuser, hinaus in die farbige
Getteswelt , um noch einmal das Wunder zu
bestaunen, oas sich langsam rins um uns voll¬
zieht Viele frohe Sonntagsspaziergänger hat
man gestern gesehen, und wenn auch die
Farbenpracht an Bäumen und Sträuchern
säum ordentliche Lücken aufweist, so wirkt
doch das noch Vorhandene umso eindring¬
liche'- auf uns ein. Am meisten hat cs uns
unser gemischter Wald angetan. Da scheint
im Sonnenglanz der Waldrand mit seinen
mächtigen Buchen zu glühen und wie Flam-
mengarbeu stechen die Farben der Eichen und
Birken ans dem schweren Unterton des Tan¬
nenwaldes heraus. Aber das Blätterdach im
Waldesdom ist schon merklich lichter gewor¬
den. Tie Oktobersonne hat noch vorm Schei¬
den ,-u eiligen Waldbach geküßt und in
seinen Wassern spiegelt sich nun wieder der
lang verdeckte Himmel wieder. Manche Laub¬
hölzer haben ihren Schmuck schon ganz ab¬
gelegt. Eben noch Pracht , nun bald Staub
und Erde. Opfer der Zeit. Vergänglichkeit.
Besinnlich schaut der Meusch dem Schauspiel
zu uns geht mit jedem Herbst selbst unauf¬
haltsam seinem Lebensende entgegen. Aber
vielleichi zieht ihn gerade dieses Wissen so
gern hinein in diese große Wandlung der
Natur , wo er so recht begreifen lernt , was
wir mit der Natur gemeinsam haben. Stille
Zwiegespräche zwischen Mensch und Natur,
das ist das tiefe Erlebnis eines Herbstsonn¬
tages. — Der Kraft- und Radfahrerverkehr
nach hier und durch das Tal war nicht viel
schwächer als am schönsten Sommertag . Un¬
sere Pforzheimer Fußwanderer wissen ihren
Lieblingspfad, den Pionierweg, zu schätzen
und seine Romantik zu genießen. Viele

Die Maul- und Klauenseuche ist eme rasch ver¬
laufende, sehr ansteckende, fieberhafte Krankheit
der Klauentiere, bei der vorwiegend die Maul¬
schleimhaut und die weichen Teile der Haut im
Krankheitsbereich der Klauen unter Blasenbildung
entzündet sind. Die Seuche ist auf den Men¬
schen übertragbar.  Hervorgerufen wird sie
durch einen im Blaseninhalt und in allen Aus¬
scheidungen (Milch, Speichel, Harn, Kot) der
kranken Tiere enthaltenen unsichtbaren An-
steckungsstosf. Mit einem Kubikzentimeter Blasen¬
inhalt können mehr als 5000 Rinder angesteckt
werden.

Die Seuche kann von vornherein bösartig auf-
treten oder Plötzlich bösartigen Charakter an¬
nehmen. Ist der Verlauf gutartig , so ist doch der
mittelbare Schaden durch Ausfall der Arbeits¬
und Milchleistung und durch Beschränkung des
Viehverkehrs stets groß und in Hinsicht auf den
Vierjahresplan in jedem Falle von ganz erheb¬
licher Bedeutung. Ist der Verlauf bösartig, fo
ist der Schaden unabsehbar. Im Seuchenzug 1919
bis 1921 sind z. B. ein Drittel des württember-
gifchen Ninderbestandeserkrankt und 36 000 Stück
der Seuche zum Opfer gefallen.

Die ersten Krankheitserscheinungen
treten etwa 3 bis 7 Tage nach der Ansteckung auf
und bestehen in verminderter Futteraufnahme,
unterdrücktem Wiederkauen, Speicheln und Fie-
ber. Nach kurzer Zeit bilden sich Blasen im Maul,
die Platzen und Wunde Stellen hinterlafsen. Aehn-
liche Veränderungen zeigen sich im Bereich der
Klauen (Lahmheit), am Nasenspiegel, an Euter
und Scham. Bei gutartigem Verlauf tritt in der
Regel bald Heilung ein, so daß die übliche Wund¬
behandlung genügt während bei bösartigem Ver¬
lauf infolge Schädigung der Atmungsorgane und
des Herzens oder infolge schwerer Nachkrankheiten
(Ausschuhen) die Tiere plötzlich verenden oder
notgeichlachtet werden müssen. Die Milchleistung
geht in vielen Fällen für längere Zeit erheblich
zurück.

Zur Bekämpfung  der Seuche dienen die im
Viehseuchengesetz vorgesehenen Maßnahmen, die

eine Verbreitung des Ansteckungsstoffes verhin¬
dern und etwa vorhandenen durch Desinfektion
unschädlich machen sollen. Die hauptsächlichsten
Maßnahmen sind: Beschränkung des Viehverkehrs,
Gesundheitszeugnisse. Kontrolle von Märkten
u. a.. Beaufsichtigung der Sammelmolkereien,
Milcherhitzung, Einfuhrbeschränkungenfür Vieh,
Polizeiliche Beobachtung usw. Nach Ausbruch der
Seuche werden Sondermaßnahmen getroffen, die
jeweils öffentlich bekanntgegeben werden. Es wer¬
den durch Einrichtung von drei Zonen (Sperr¬
bezirk, Beobachtungsgebietund 15-Kilometer-Um-
kreis) weitergehendeAnordnungen getroffen. Da¬
neben werden Planmäßig Schutzimpfungen vor¬
genommen. Der Impfschutz dauert etwa 10 Tage.
Die sehr hohen Kosten werden in der Hauptsache
aus öffentlichen Mitteln bestritten.

Der Erfolg  der Seuchenbekämpfung ist dann
stets gegeben, wenn jeder Beteiligte —
ob Tierhalter oder nicht — nach Kräf¬
ten mitarbeitet  und alle ihm gemachten
Auflagen pflichtgetreu erfüllt.  Insbe¬
sondere ist wichtig, daß in den gefährdeten Ge¬
bieten jeder nicht unbedingt notwendige Personen¬
verkehr vermieden wird und daß auch der ge-
ring ste Verdacht der Seuche sofort
an gezeigt  wird . Schon eine Verzögerung um
wenige Stunden kann zu den schwersten volks¬
wirtschaftlichen Schädigungen führen. Es können
§. B. mehrere Gemeinden verseucht werden, wenn
infolge verzögerter Anzeige der Ansteckungsstoff
durch Abführen von Dünger oder Abgabe von
Milch an Sammelstellen aus bereits verseuchten
Gehöften verbreitet wird.

Auch nach Erlöschen der Seuche  hüte
man sich, aus verseuchten Beständen Tiere zu
kaufen oder in verseuchte Bestände Tiere aus nicht
verseucht gewesenen Beständen einzustellen, da
manche Tiere den Ansteckungsstoff noch längere
Zeit ausscheiden und so die anderen noch nicht
erkrankten Tiere anstecken können. Auch ist dar¬
auf zu achten, daß in Seuchenzeiten neues Perso¬
nal nur nach gründlicher Reinigung und Desin¬
fektion der Arbeitskleidung eingestellt wird.

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Pol.
Leiter haben am Montag den 1. Nov. 1937,
abends 8 Uhr, auf der Geschäftsstelle zn er¬
scheinen. PL .-Ausweis, Mitgliedsbuch und
Tintenstift mitbringen.

ksrtel -ikmter mH
i»etrea1ei »Orx;kuii»» tk« l>eo

NL. -Fraucnschaft — Deutsches Fraucnwerk,
Kreisamtsleitung Calw. Vom 21.- 27. No-
v 1937 findet in der neuen Gauschule
in Stuttgart ein Kurs für Ortskinderschar-
wartinnen statt. Ich bitte um sofortige
Meldung der Teilnehmerinnen an mich. Es
können auch schon solche an dem Kurs teil¬
nehmen, die für die noch zu gründende Kin-
derschar schon vorgesehen sind.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Neuenbürg — Jugendgruppe . Heute 20.15
Uhr Heimabend.

I »I -, j

BdM Schaft 1 und 2 Neuenbürg. Diens¬
tag abend 8'Z Uhr Heimabend im Alten
Schulhaus. Beitrag und Ausweis mit-
bringei.

Bericht über Uatergauichuiusg
am 23. und 24. Oktober 1987 in Nagold

Zu der Untergauschulung am 23. und 24.
Oktober 1937 kamen vom ganzen Untergau
Nagold (401) die Führerinnen in Nagold zu¬
sammen, um sich durch das kameradschaftliche
Zusc mensein mit den andern Führerinncn,
durch Aussprachen und Anregungen Kraft zu
holen und neuen Ansporn für ihre Aufgaben.

A - Samstag abend sprach die Untergau¬
führerin zu uns über die Aufgaben . ^ die
Verantwortung , die wir den uns anvertrau¬
ten Mädeln und darüber hinaus dem Volk
gegenüber haben. Es ist eine große Zeit, in
der wir leben dürfen und wir müssen unsere
Aufgaben sehen und sie erfüllen. Etwas
Neues ist uns geschenkt im Nationalsozialis¬
mus. Der Einsatz für die Idee , ein starker
Glaube an das Volk ist unsere heilige Pflicht.
Gerade wir Mädel müssen hier fest stehen,
wir müssen bewußt leben und uns zu Poli¬
tischem Denken erziehen. Politisch denken heißt
volksbezogen denken. Deutschland muß leben.
Darum muß jedes Einzelne auf seine Art
und auf dem Platz, auf den es hingestellt ist,
seine Pflicht tun.

Wir hörten dann noch von Oesterreich,
von den Menschen, die noch mitten im Kampf
um ihr Deutschtum stehen, die mit einem
sta Glauben auf das Reich sehen und ihm
niemal untreu werden wollen. Das Lied:
„Wo wir stehen, steht die Treue" schloß den
Abend.

Am Sonntag morgen traten wir schon in
aller Frühe an . Heute sollten die Wimpel,
die die Untergauführerin in Bamberg erhal¬
ten hatte und die zusammen mit 500 Wimpeln
des ganzen Reiches vom Reichsjugendführer
im Gedenken der Mütter und Frauen des
Weltkrieges geweiht worden waren, der Ein¬
heit übergeben werden.

„Di- Fahne halte rein,
der Fetzen Tuch zerfällt wie ihr,
unsterblich aber bleibt,
was sie in eure Hände gab".

Diese Worte wurden Gelöbnis und Verpflich¬
tung.

Die Untergausportwartiu gab uns darauf
eine Stunde Sport . Dann marschierten wir
ins Parteiheim , wo uns die Vertreterin des
Obergaus einen Uebcrblick gab über die ver¬
schiedenen Arbeitsgebiete und Abteilungen
des Obergaus. Besonders wies sie auf die
Aufgaben der Sozialabteilung hin : Berufs¬
beratung , Vermittlung in die Seminare der
NSV . Hinweis der Mädel auf die Hanshal-
tungsschulen, den Landdienst, die Umschu¬
lungslager.

Nach der Mittagspause fanden wir uns zur
rassenpolitischen Schulung zusammen. Die
Untergauschulungsrcferentin sprach über die
Vererbungslehre, um eine Grundlage und die
nötigen Voraussetzungen zu geben für den
nächsten Vortrag , den die Untergauärztin
über die Erbkrankheiten und das Gesetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses hielt.
Hier aufzuklären und immer wieder auf die
Notwendigkeit dieses Gesetzes hinzuweisen, ge¬
hört mit zu unfern ganz großen Aufgabe».

Zum Ausklang der Tagung bekamen noch
eine große Anzahl Führerinnen ihre Aus¬
weis-. Das Wort von Fichte, das die Unter¬
gauführerin ihnen als besondere Verpflich¬
tung mitgab, soll uns immer Richtschnur sein:

„Und handeln sollst du so, als hinge
von dir und deinem Tun allein
das Schicksal ab der deutschen Dinge
und die Verantwortuni wär' dein!"



6m tMeMGiek
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gerieten iu einer benachbarten Gemeinde zwei
Burschen aneinander , weil der eine dem an¬
dern aus Versehen sein Glas Bier leer trank.
Und wegen dieser Kleinigkeit kam es nicht
nur zu einem Wortstreit , sondern auch zu
Tätlichkeiten , die nun vor dem Richter ihr
Nachspiel fanden . Ten Zeugenaussagen war
zu entnehmen , daß der angeblich Beleidigte
die Hauptrolle spielte und ohne lange Feder¬
lesens zu machen , auf den andern einschlug.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den An¬
geklagten 14 Tage Gefängnis . Das Urteil
lautete aus 80 RM . Geldstrafe , im Nichtein¬
bringungsfall ans 15 Tage Gefängnis . Der
Richter hob in der Urteilsbegründung her¬
vor , das; die Beweisaufnahme die Schuld des
Angeklagten einwandfrei ergeben habe . Da
die Verletzung geringer Natur war . wurden
ihm mildernde Umstände zugebilligt.

Harte Butze für falsche Anschuldigung

In einer benachbarten Gemeinde wurde
',926 eine neue Straße gebaut , wodurch wegen
Zwländcabtretung mit einer Grundstncks-
eigentümerin Meinungsverschiedenheiten ent¬
standen . die dann durch einen gegenseitigen
Vertrag abgestellt wurden . Aber trotzdem
mack die Grundstückseigentnmcrin dem
Bürgermeister Vorwürfe , indem sie ihn be¬
schuldigte , daß ein falscher Vertrag zur An¬
wendung kam und sie in ihren Grundstücks¬
interessen geschädigt wurde . Nachdem sie bis
1932 die verschiedensten amtlichen Stellen mit
ihren Eingaben beschäftigt hatte , kam es 1932
doch zu einer zivilrechtlichen Regelung vor
dem hiesigen Amtsgericht , so daß man
glaubte , daß nunmehr die Streitaxt begraben
sei. Im August 1936 richtete aber die Grund-
stückseigcntümerin erneut einen langen Brief
au das Württ . Innenministerium , der ihr
vcn ' nein Bekannten geschrieben wurde . Da¬
rin beschuldigte sie den Bürgermeister der
Vertragsfälschung und anderer Pflichtver¬
letzungen . Und nun stand sie als Angeklagte
vor dem Richter . Sie versuchte unter allen
möglichen Einwänden zu beweisen , daß sie
aus dem Rathaus nicht recht behandelt würde
und sie bei der Vertragsabschließung 1926 be¬
trogen worden sei. Ihre Beweismittel waren
nicht stichhaltig , dagegen wurden drei Zeugen
unter Eid vernommen , die aussagten , wie der
Vertrag zustande kam und man damals und
später bei dem gerichtlichen Vergleich die An¬
sprüche der Eigentümerin weitgehend berück¬
sichtigte und auch die Pflichten laut des Ver¬
trages gemcindeseitig erfüllte . Der Staats¬
anwalt hielt die Angeklagte eines Vergehens
der falschen Beschuldigung und Beleidigung
für überführt und beantragte gegen sie eine
Gefängnisstrafe von 14 Tagen , gegen den
Mitbeschnldigten , der den Brief mit dem be¬
leidigenden Inhalt schrieb , eine Geldstrafe
von 40 RM . Das Urteil lautete auf 14 Tage
Gefängnis wegen falscher Beschuldigung in
Tateinheit mit übler Nachrde . Der Mitbe¬
schuldigte wurde freigesprochen . In der Ur¬
teilsbegründung betonte der Richter , daß die
Angeklagte die Strafe verdiene , denn sie habe
in unverantwortlicher Weise den Bürgermei¬
ster in oer Oeffentlichkeit schwerster Amtsver-
lctzung beschuldigt . Der Bürgermeister als
Führer der Gemeinde müsse durch das Gesetz
gegen Angriffe von Rechtsbrechern geschützt
werden . Die üble Tat der Beschuldigten ge¬
höre an den Pranger , weshalb dem Beleidig¬
ten die Befugnis zngesprochen wurde , das
richterliche Urteil nach dessen Inkrafttreten
an der Gemeindetafel bekannt zu geben,

Ä .us Aforzherru
Ans der Landstraße Würm —Mühlhausen

wurde gestern nachmittag der 79 Jahre alte
Rentner Christian Flcckhammer aus Würm
von einem Motorradfahrer angefahren und

Futzball
Dritte Schlußrunde um de» Tschaminervokal: VfB.

Stuttgart-  Hannover 96 2:1, Berliner SB . 92
legen SvVgg . Fürth 8:0: Dresdener SC . — TVd.Eimsbüttel 0:1: Eintracht Braunschw. — Schalke 01
0:1: Borussia Dortmund — Duisburger KV. 08 1:1.

Bei herrlichstem Wetter erlebten rund lv 000
Zuschauer in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kamps-
bahn einen typischen Pokalkamps zwischen dem
schwäbischen Meister VfB.  Stuttgart und dem
niedersächsischen Spitzcnverein Hannover 08. Das
Tressen endete nach spannendem , teilweise sogar
aufregendem Verlauf mit 2:1 (1:0) knapp , aber
verdient zugunsten der Stuttgarter , die sich
damit erwartungsgemäß für die vierte Schluß¬
runde des Tschammcr -Pokak-Wettbcwerbes quali¬
fizieren konnten.

Süddeutsche Gauliga : Württemberg : Svortfreunüe
Stuttgart — Mmer KV. 94 2:1, I , SSV . Nlm gegen^V . Zuffenlmufen 2:0, MR . Schwenningen — Sv .-
Frcnndc Eßlingen 1:0. Bayer « : Bayern München
gegen Wacker München 0:2, K-C. Nürnbcrq - MB.
Ingolstadt 2:0, KC. Schweinflirt — Schwaben Slugs-bürg 3:0. Jahn Negensburg — 1860  München 0:0.

Reben dem großen Tschammer -Pokalsptel fan-
den noch drei Gauligaspiele statt , welche die er¬
warteten Ergebnisse brachten . Die Stuttgar¬
ter Sportfreunde  standen vor dem Tscham-
mer -Pokalspiel auf der Stdolf-Hitler -Kampfbahn
dem Neuling Ulmer  F V. 94 gegenüber , der eine
I :2-Niederlage hinnehmen mußte / Ter F V. Z n s-
ien Hausen  wurde in NI m vom 1. SSV.
0:2, und die Sportfreunde Eßlingen
vom BfN . Schwenningen  0 :1 gesthlagen

Stand der Spiele der WürrtLg . : suti a
Sp . geiv. »». rü. A

Union Bückingen
SSV . Ulm
Stuttg . Sportfreunde
Stuttgarter Sportelub
Stuttgarter Kickers
Sportfreunde Eßlingen
DfN . Schwenningen
VfB . Stuttgart
FV . Zuffenhausen
Illmer FB 04

LSürttembergilche Bezirksklasse: Unterland : KV.
Kornwemieim — F-V. Neckargartach 1:0, SvVgg
Heilbronn — MN . HeUbrvnn 1:0, MB . Sontheim
gegen VfB . Ludwigsburg 2:2, SvV . Neckarnilm geg.«vVag . Asverg 1:4. Stuttgart : SvBaa . Bad Eanw
statt — SvVgg . Untcrtürküeim auöaef ., TSV . Mün¬
ster — MN . Gaisburg 3:0, KV. Böblingen — PSVStuttgart 1:3. Zollern : KC. Urach — SvB . Rentlin
gen 3:4, SvVgg . Tübingen — SpKr . Tübingen 4:1.
VfB . Kirch-icim — KV. Ebingen 2:1. Schwärzniald:
SvVgg . Schramberg — SC . Schwenningen 3:3. KV.
Tuttlingen — SvVgg . Trossingcii 2:2, TvV . S "gi-
chingen — SvV . Sulacn 8:1. ML . Nagold — SvVgg.Krcndenstadt 0:0. Bodenfec: Wacker Mderach —
Kicker Vöhrinaer . 0:4, KN. Senden — MB . Fried¬
richshofen 3:1, Eintracht Neu-Ulm — TGem , Biber-ach 8:0, Olymvia Lanvbeim — SvV . Weingarten 4:0,
Alb : KC. Eislingen —SvV . Gövvingen 1:6. SvVgg.Ulm 89 — ML . Heidenheim 8:5. SvV . Schorndorfgegen Normannia Gmünd 1:2 TSV . Mergelstetten
gegen KC. Uhingen 2:2. Freundschaftsfvicl : Stutt¬garter SC — SvBaa . Untertürkbcim 3:2.

Infolge der in Baden herrschenden Maul - und
Klauenseuche hat die Sportbehörde aus Borsichts¬
gründen die Pflichtspiele auch in den Orten des
15 Km .-Umkreises abgesetzt. Das Programm im
Fußvallsport war somit aus ein Mindestmaß be¬
schränkt. In der

Kreisklaffe 1
spielten:

FC . Engelsbrand — FC . Echwann 4 : v
FV . Neuenbürg — VfL . Conweiler 4 : 1
FV . Wildbad — VfL . Calmbach 1 : 4

Engelsbrand hat mit dem gestrigen Spiel die
Vorrunde der Pflichtspiele ungeschlagen beendet.
Nur zwei Verlustpunkte aus zwei Unentschieden
(gegen Feldrennach und Neuenbürg ) hat der Ta¬
bellenführer aufzuweisen . Auch gestern wieder
mußten die Engelsbrander hart um die Punkte
ringen , aber sie haben 's geschafft; mit 4 : 3 über
Schwann blieben sie Sieger.

Der FB Neuenbürg , der mit zwei Spielen
weniger an zweiter Stelle liegt, habe gestern den
VfL . Conweiler zu G ste. 4 : 1 heißt das Ergeb¬
nis Die Gäste machten den Neuenbürgern dev
Sieg nicht so leicht wie das Resultat besagt und
eine schwache Schiedsrichterleistung ließ Kampf¬
handlungen auskommen , die für den Fißballsport
picht gerade werbend sein können Spielerisch und
technisch war Neuenbürg seinem Gast klar voraus,
was sich schon in dem Halbzeitstand von 3 : 0 aus¬
drück' . Auch in der zweiten Spielhäiste hatte
die Neueniürger Mannschaft mehr vom Spiel , aber
der Sturm ti tte mit seinen Schüssen qroß -s Pech.
E :wa 10 Minuten vor Schlug erzielte Conweiler
den Ehrentreffer.

Das dritte Spiel des Sonntags war der Lo-
kalkawps W 'ldbad — Calmbach . Ach hier siegte
Calmb ickin cht so leich: wie das Ergebnis besagt,
d nn Wiidbad setzte bis zum Schluß äußersten
Widerstand ring gen

5 3 1 1 9:8 7
6 3 I 2 l «:5 7
5 3 0 2 7:9 6
3 2 1 — : :U 5
5 2 1 2 15:10 5
4 1 2 1 : :2 4
5 2 0 3 11:15 4
3 l 1 l C: 3
5 — 3 2 7:12 3
5 1 — 4 7:13 2

Feldrennach und Gräfenhausen waren spielfrei.

Neuester Tabcllenstand
Spie!« Tore Punkte

FC Engelsbrand 7 21 : N 12 : 2
FB . Neuenbürg 5 29 : 12 9 : l
FC . Caünbach 6 14 - 12 8 : 4
Sporlsr , Feldrennach 5 l » : 8 5 : 5
BfL , Conweiler 6 8 : 14 4 : 8
IC Schwann 5 15 : 12 3 : 7
F 'Z, Wildbad 5 6 : 19 l : 9
TAB . Gmsenhausen 3 3 : 8 0 : 6

MsiM MMMZ im Gismmu
k! >ß e n b e r i c k t der 8 Dresse

h . München , 27 . Oktober . Im Chiemgau
ging an der Nordwand der Hochplatte un¬
weit der Hinteralm ein Bergrutsch  nie¬
der . wie er m diesen Ausmaßen bis letzt
in diesem Gebiet noch nicht beobachtet wor¬
den ist . Nach fachkundiger Schätzung sind
mehrere tausend K u b i k m t e r E r d e
und Felsgestein  ins Rutschen gekom¬
men . Glücklicherweise traf die Katastrophe
größtenteils nur abgeholzies Gebiet . Aller
Wahrscheinlichkeit nach haben die absterben¬
den Wurzclreste die Bindung mit dem Unter¬
grund verloren , so daß nach den schweren
Regenfällen der letzten Tage und Wochen das
unterspülle Erdreich sich loslöste und in Be¬
wegung geriet.

AuWZKen mit SMee mbchMt
Ucble Volksfchädlingc in Schutzhast
biigenbericbt cker d! i> Presse

br . Karlsruhe , 31 . Oktober . Ueblen Volks¬
schädlingen ist die Karlsruher Polizei auf
die Spur gekommen . Bei der Kontrolle der
Wohnung des Ehepaares Weiland  fand
sie etwa 50 Pfund gehamsterten Fettes aller
Art, - von denen etwa 35 Pfund für den
menschlichen und tierischen Genuß voll-

zu Boden geschleudert . Er erlitt einen Schä¬
delbruch , an dessen Folgen er gestorben ist.

Ein Toter rettet Lebende!

In der Straßenkreuzung Parkstraße —Ltn-
denstraße gab es im April d . I . einen Zu¬
sammenstoß zwischen einem Leichenwagen und
einem mit 80 bis 100 Km . von der Richtung
Eutingen - Lindenstraße ansausenden Perso¬
nenwagen aus Stuttgart . Der letztere fuhr
dem Totenwagen in die Flanke und hob diesen
zunächst in die Höhe , warf ihn dann gegen
eine Wirtschaft und legte ihn auf die Seite.
Im Leichenwagen befanden sich ein Kinder¬
sarg sowie ein Sarg mit einer erwachsenen

Leiche . Der letztere schob sich zuerst auf die
linke Seite des Wagens , um dann wieder in
die ursprüngliche Lage zurückzuschnellen . Da¬
durch kam der Totenwagen wieder auf seine
vier Räder zu stehen und diesem Umstand
ist es zuzuschreiben , daß der Wagen nicht
ganz umfiel und dadurch Menschenleben ge¬
fährdete . Der Lenker des Personenwagens
wurde durch den Zusammenstoß am Kopfe ver¬
letzt und mußte dem Krankenhaus zngeführt
werdm . Durch Urteil der Kleinen Strafkam¬
mer muß der Verunglückte wegen seines
außergewöhnlichen unzulässigen Fahrens eine
Geldstrafe von 40 RM . zahlen , denn er hat
den Zusammenstoß verschuldet.

k o m m en ungenießb  a r geworden
waren . Der Ehemann Weiland wurde in
Schutzhaft genommen . Frau Weiland gab
auf Befragen , warum sie diese Menge ge¬
hamstert habe , unumwunden zu : „Dies tat
ich deshalb , weil ich befürchtete , daß es in
Deutschland doch noch schlechte Zeiten bzw.
Hungersnot gibt , was der Straßburger
Sender auch öfters durchgesagt hatte ." Wei¬
ter wurde sestgestellt , daß die ranzig g e-
wordene Butter zum Einschm 'ie-
ren der Böden  benutzt wurde . Dem
Win terhilfs werk  aber ließ das üble
Ehepaar nichts zukommen . Weder zur Pfund-
sammlnng noch zur Brotspende wurde etwas
gegeben , im Gegenteil , der Ehemann Wei-
land schrieb auf die Pfuudspendeliste aus¬
drücklich : „Wird abgelehnt ".

KsMes UWHen in KMen

r§. Breslau , 28 . Oktober . Vor der Großen
Strafkammer in Oels hatte sich der frühere
Reichsbannerführer  und im ganzen
Kreis berüchtigte Sozialdemokrat Opitz
wegen übelster Kindesmißhandlung zu verant¬
worten . Der Angeklagte , der seine elfjährige
Tochter in geradezu sadistischer Weise
gequält  hatte , wurde zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . Die Arbeitskraft der Ekf-
lähriqen wurde in schlimmster Weise aus¬
genutzt . Um für den Garten Dünger zu holen,
wa sie täglich mit einem Kastenwagen unter¬
wegs . Wenn sie einmal zu spät nach Hause
kam oder gar zu wenig mitbrachte , so erhielt
sie dafür furchtbare Prügel . Wie das Kind
anssagte , wurden ihr einmal von dem Vater
um den nackten Körper Ketten gelegt . In
diesen Ketten hing sie der Roh¬
ling im Schuppen  a .uf . Ein anderes
Mal steckte der sadistische Vater das Mädchen
mit dem Kopf in eine mit Ameisen gefüllte
Röhre . Außerdem Pflegte er das Mädchen mit
Stecknadeln in den nackten Leib zu stechen.

ÄWMWU - gU öm EOWMtM
Heiteres Mißverständnis im Gerichtssaal
iit . Cuxhaven , 31 . Oktober . Als dieser Tage

eine Sitzung des Schöffengerichts  be¬
ginnen sollte , mußte der Richter feststellen,
daß ein auswärtiger Schöffe nicht er¬
schienen  war . Nachdem man eine Zeitlang
gewartet hatte , wurde der Gerichtsdiener
ausgeschickt , um den Schöffen , der sich viel¬
leicht im Amtsgebäude verlaufen hatte , zu
suchen . Und richtig , schon auf dem Korridor
vor dem Sitzungssaal traf der Gerichtsdiener
einen Mann , der ausgab , schon eine ganze-
Zeit auf das Schöffengericht gewartet zu
haben . Feierlich wurde darauf der neue
Schöffe vereidigt und die Verhandlung
konnte beginnen.

Nachdem man unter tätiger Mitwirkung
dieses Schöffen das Urteil in einer ersten
Verhandlung gesprochen hatte , wurde zur
zweiten Strafsache aufgerufen . Auch hier
fehlte jemand , aber diesmal einAngeklag-
te  r . Ratlos standen die sieben anwesenden
Angeklagten , die sich wegen einer Schlägerei
bei -einer Hochzeit zu verantworten hatten,
vor dem Richter . „ Sie müssen doch wissen,
wo der achte Angeklagte steckt", wandte sich
der Vorsitzende an die Mitschuldigen , von
denen drei mit dem Fehlenden verwandt
waren . Verlegen sahen sich die Gefragten
an , bis sich schließlich einer ermannte , aus
den neugebackenen Schöffen zeigte und sagte:
„Dor sitt he  jo ". Da fiel endlich auch
der Groschen Lei dem seltsamen „ Schöffen"
hinter dem Nichtertisch , der bis dahin noch
nicht begriffen hatte , daß er von rechts wegen
nicht hinter , sondern vor die Schranken des
Gerichts gehörte . In seiner Harmlosigkeit
hatte er die ganze erste Verhandlung , von
der er nichts verstand , über sich ergehen las¬
sen und sogar , obwohl die Sache ihm recht
spanisch vorkam , an der Urteilsfindung mit-
gewirkt . Ob dieses Urteil allerdings rechts¬
kräftig wird , muß noch entschieden werden.
Nachdem aus dem Schöffen ein Angeklagter
geworden war , konnte die Verhandlung mit
einem anderen rasch herbeigeholten Schöffen
fortgesetzt werden.

Hufbeschlagkurse.
Auf die Bekanntmachung des Würlt . WIrtschastsministcrs , Ab¬

teilung für Landwirtschaft vom 27. Oktober 1937 (Reg .-Anzeiger
Nr . 122 vom 28. Oktober 1937) über die

Abhaltung von Unterrichtskursen im
tzusbeschlag an den Lehrwerkstätten
Heilbronn» Reutlingen und Ulm

wird hingewiesen. Anmeldefrist : 20. November 1937.
Der Regierungsanzeiger kann aus den Rathäusern eingesen werden.
Neuenbürg , den 29. Oktober 1937,

Der Landrat.
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In gepflegten Hauhalt zu alleinstehender Dame tüchtiges , in allen

im Haushalt vorkommenden Arbeiten bewandertes evang.

Nühkenntniffe Bedingung . Es mögen sich nur solche Mädchen
melden, die aus Dauerstellung sehen und gerne ln einem Haushalt sind,
der teilweise in Stuttgart und Herrenalb ist.

Frau Elsa Haizmann . z. Zt. Herrenalb
Villa Waidner , Teieson 328.
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Einige GiaSdaUonS
i« Eisenkörben

— gut transportabel — 25 und
50 Liter haltend , mit Auslaus,
vorzüglich geeignet wie Fässer

für Most und Wein
sind billig abzugeben.
Hans Carola , Bäßnerstratze 80.
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Wohnung
an kleine Familie auf 1. Dezember

- « vermieten.
Wilhelms « . 27.

Serviette«
mit und ohne Druck

C . Meeh'sche Buchhandlung.
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Ar. Tobt
an die Oberste Bauleitung Etuttgart

Stuttgart , 81. Oktober.
Generalinspektor Dr . Tobt  hat anläßlich

der Eröffnung der ReichSautobahnstrecke
Kirchheim/Teck — Ulm — Dornstadt an die
Oberste Bauleitung der Reichsautobahn
Stuttgart folgendes Telegramm gerichtet:

„Zur Eröffnung der Teilstrecke Kirchheim-Teck
—Ulm—Dornstadt und damit zur Verbindung
von Stuttgart und Ulm auf der landschaftlich so
reizvollen und baulich hervorragend gelungenen
Reichsautobahn spreche ich der Obersten Bau¬
leitung. allen Mitarbeitern und Arbeitskameraden
den besten Dank und meine volle Anerkennung fstr
die ausgezeichnetenLeistungen aus/

Stuttgart uud Ulm
sind Nachbar«geworden

Stuttgart . 31. Oktober.
Anläßlich der Eröffnung der Neichsauto-

bahnstrecke Stuttgart —Ulm hat Oberbürger¬
meister Dr . S t r ö li n-Stuttgart an Ober¬
bürgermeister Foerster -Ulm folgendes Glück¬
wunschtelegramm gerichtet:

..Zur Eröffnung der Reichsautobahnstrecke
Stuttgart —Ulm herzliche Glückwünsche! Die heute
ihrer Bestimmung übergebene Strecke stellt eine
neue Verkehrsverbindung dar zwischen der Haupt¬
stadt des Schwabenlandes und der alten Reichs-
stadt Ulm. Roch mehr als bisher sind dadurch
diese beiden Städte einander nähergerückt. Sie
find sozusagen Nachbarn geworden. Möge das
Band der Reichsautobahn das freundschaftliche
Verhältnis zwischen unseren beiden Städten wei¬
terhin fördern und festigen, (gez.:) Strölin , Ober¬
bürgermeister."

Oberbürgermeister Foerster  hat hierauf
folgende Antwort übermittelt:

,̂ Lie alte Reichsstadt Ulm dankt für Ihre an¬
läßlich der Eröffnung der Neichsautobahnstrecke
Stuttgart —Ulm ausgesprochenen freundschaftlichen
Wünsche und erwidert sie herzlichst. (gez.:) Foer-
fter, Oberbürgermeister."

AeichsmLmjisL Dr. Goebbels bankt
Berlin , 31. Oktober. Reichsminister Dr.

Goebbels sind zu seinem vierzigsten Geburts¬
tag aus allen Kreisen der Bevölkerung so
viele Glückwünsche. Geschenke und sonstigen
Zeichen der Verbundenheit zugegangen , daß
es ihm leider unmöglich ist, jedem, der sei¬
ner so freundlich gedachte. Persönlich zu
danken. Er bittet , seinen Dank in herzlichster
Weife auf diesem Wege ausfprcchen zu
dürfen.

Sr. Goebbels hilft unteren Dichtern
Weimar,  31 . Oktober. Am Vorabend zur

Eröffnung der Woche des deutschen Buches
in Weimar hat Reichsminister Dr. Goeb¬
bels für di« Schiller - Stiftung,  die
der Unterstützung und Förderung deutscher
Dichter und Schriftsteller dient, 2110 000 RM.
zur Verfügung gestellt. Die Woche des deut¬
schen Buches konnte nicht festlicher und be¬
glückender für das deutsche Schrifttum eröff¬
net werden als durch diese großzügige Tat
des Ministers.

Sieben Mmsnen tue spanische SNA
Lizenbeiickl 6er ki8 - ? resse

PS. San Sebastian , 3l . Okt. Die „Staats¬
kasse" der spanischen Bolschewisten hat für
die sowjetspanische GPU . jetzt aufs neue einen
Betrag von sieben Millionen  Peseten
zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag dient
lediglich der Spionage in den eige¬
nen Reihen,  denn für die öffentliche Agi¬
tation stehen besondere, weit höhere Summen
zur Verfügung . Zu der Arbeit der spanischen
GPU . - Filiale gehörte es dieser Tage , den
englischen Captain Lance  in Va¬
lencia hinter Schloß und Riegel zu setzen,
weil er nationalgesinnten Spaniern bei der
Flucht aus der roten Hölle behilflich war . In
London bemüht man sich. Lance möglichst
bald freizubekommen.

Der bolschewistische „Staatsanzeiger ", der
jetzt zum erstenmal in Barcelona anstatt in
Valencia erscheint, teilt höchst „amtlich " den
Umzug der roten Häuptlinge mit . Tie alt«
und die neue „Hauptstadt " sollen durch
Schnelltriebwagen verbunden werden.

Kundgebung der Amerika-Deutschen
Jüdische Störungsversuche vereitelt

Neuyork, 31. Oktober. Anläßlich seines Gau-
tages „Ost" veranstaltete der Deutsche
Volksbund der Amerika - Deut.
schen  am Samstagnachmittag in dem Neu-
Yorker Stadtteil Jorkville einen eindrucksvollen
Werbeumzug  von etwa 3000 deutschen
Volksgenossen unter begeisterter Anteilnahme
von annähernd 25 000 Zuschauern . Im Zuge,
in dem auch der Führer des hiesigen italie¬
nischen Faschistenverbandes mitmarschierte,
wehten neben den Sternenbannern Hakenkreuz¬
fahnen und Jugendwimpel des Deutschen
Volksbundes . Selbstverständlich versuchte eine
größere Anzahl Inden , den Umzug zu stören.
Ihr Vorhaben wurde jedoch von berittener !
Polize : sofort vereitelt . j

Mus Mürltemöerg
In Hailfingen  bei Rottenburg fraßen fünf

Gänse der Witwe Kern vom ausgelegtcn Maus¬
gift; drei von ihnen verendeten bald darauf. Dies
mag für alle Geflügelhalter eine Mahnung sein.

Um in Aalen  für eine städtebaulich einwand¬
freie Entwicklung sorgen und Umgestaltungenin
der Stadt und die Sanierung ungesunder Woh¬
nungen durchführen zu können, wird die Errich¬
tung eines Stadtplanungs - und Baupolizeiamtes
notwendig. »

In Tettnang  mußte ein betrunkener Mann
sestgenommen werden. Er weigerte sich jedoch, mit
zur Polizeiwachezu gehen Md legte sich aus die
Straße . Man mußte ihn ins Polizeigesängnis
transportieren, wo er zur Strafe für seinen pas¬
siven Widerstand fünf Tage verbringen durfte.

Ein Fernlastzng geriet bei Mcmnkingen
durch Explosion des Treibstoffkefsels in Brand.
Der mit Nupfensäcken beladene Wagen wurde
völlig vernichtet. Der Lenker und die beiden Bei¬
fahrer sprangen rechtzeitig ab.

Marbach a. N., 31. Okk. (Zwei Kna¬
ben verunglückt .) Hier kam der zwölf
Jahre alte Rudolf Altvater  aus der
Straße so unglücklich zu Fall , daß eine
Flasche, die er in der Hand trug , zerbrach,
wobei ihm die Glasscherben die Sehne der
linken Hand durchschnitten . Der Knabe er¬
litt einen starken Blutverlust . — In Wolf¬
sölden  brachte der zwölf Jahre alte Sohn
Erich des Landwirts Gotthold Häußermann
beim Futterfchneiden die Hand in die Ma¬
schine. Dem Knaben wurden zwei Finger
abgerissen.

Wangen st Allst.. 31. Oktober. (Im Käse¬
kessel verbrüht .) In der Nundkäserei II
in Niederwangen wollte am Freitagvormit¬
tag der Lehrling Netzer die Rolle eines
Flaschenzuges , die aus der Schiene gesprun¬
gen war , wieder einhängen und stand dabei
mit einem Fuß auf dem Rand des Käse-
kefsels. Er glitt aus und geriet mit einem
Fuß bis unterhalb des Knies in die erhitzte
Masse des Kessels. Mit schweren Verbrühun¬
gen wurde der Lehrling ins Kreiskrankerr-
Haus gebracht.

Maul-und KmmrrseuOe verheimlich!
Neckars»!« , 31. Okt. Wir berichteten kürzlich

über den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche
in Gundelsheim. Die angestellten Erhebungen
haben nun ergeben, daß der Besitzer des ver¬
seuchten Gehöfts. Eugen Englert,  trotz der
wiederholten Hinweise in den Bekanntmachungen
des Landrats im Amtsblatt die rechtzeitige An¬
zeige beim Bürgermeister bzw. dem Tierarzt
unterlassen hat. Wegen dieses rücksichtslosen Ver-
Haltens war die Anordnung strengster Maßnah¬
men erforderlich. Es wurde daher die sofortige
Schlachtung des gesamten Viehbestandes angeord¬
net. Eine Entschädigung für den Verlust dieser
Tiere hat Englert wegen der versäumten An¬
meldung nicht zu erwarten. Englert mit den An¬
gehörigen der Familie wurde in Schutzhaft ge¬
nommen.

slismjanrnirnltoß bei WfMauskti
Stuttgart , 31. Oktober. Am Samstag¬

abend gegen 22 Uhr stieß ein in der Rich¬
tung Korntal — Zuffenhausen fahrender
Personenzug  gegen einen in gleicher
Richtung fahrenden Leerzug  beim Ein-
fahrtflgnal in den Bahnhof Zuffenhausen.
Hierbei wurden 13 Personen verletzt.
Die Verletzungen sind glücklicherweise nur
leichterer Art . Aufnahme in ein Kranken¬

haus war bei keinem Verletzten notwendig.
Unter den Verletzten befinden sich außer
einem Zugschaffner und zwei Privatperso¬
nen sieben Kriminal - und Schutzpolizeibeamte
aus Stuttgart , teilweise mit ihren Frauen,
die von einem Ausflug des Polizeibeamten¬
singchors zurückkehrten. Die Untersuchungen
über die näheren Tatumstände und über die
Schnldfrage sind noch im Gange.

170«Amtsträger der Sandumker
in Stuttgart

Stuttgart , 31. Oktober. Die diesjährige
Groß -Arbeitstagung des württembergischen
Handwerks vereinigte am Sonntag in der
Landeshauptstadt rund 1700 Amtsträger des
Deutschen Handwerks in der DAF . In zehn
überfüllten Sondertagungen sprachen am
Vormittag berufene Redner zu den Maliern
der Fachgruppen . Im Mittelpunkt der Ta-
gung stand eine Großkundgebung,
die nachmitags im Saalbau Dinkelacker statt,
fand und in der der Gauobmann der DAF .,
Schulz,  und der Gauhandwerkswalter
Landeshandwerksmeister Baetzner  den
Versammelten in großen Zügen die Richt¬
linien aufzeigten , nach denen sie ihre Arbeit
aufzusassen und durchzusühren haben . Die
Redner gaben einen umfassenden Ueberblick
über Wesen und Ausgaben der DAF . Der
bisherige Leisiungskampf hat bereits er¬
kennen lassen, daß wir in W ü r t t e m b e r g
Betriebe haben , die sich mit denen in anderen
deutschen Gauen in jeder Hinsicht
messen  können . Wie es in der deutschen
Volksgemeinschaft keine Stände gibt , so hat
sich auch alle Arbeit auf dem Sektor „Hand¬
werk" einzig und allein im Blick auf das
67-Millionenvolk der Deutschen auszurichten.
Ein Kameradschaftsabend , an dem namhafte
Künstler mitwirkten , bildete den Ausklang
der großen Arbeitstagung.

„Wilde" SMändler Mitten zahlen
Stuttgart , 31. Oktober . Es ist allgemein

bekannt , welche gewaltige Rekordernte an
Aepseln der Gau Württemberg -Hohenzollern
in diesem Jahr verzeichnet. Da diese Ernte
zum großen Teil innerhalb weniger Wochen
abgeseht werden muß . war es klar , daß die
Organisation des Absatzes dieser Obsternte
außerordentlich schwierig ist. Vor etwa
10 Tagen war eine starke Absatzstockung, vor
allem bei Kelteroüst (Mostobst), eingetreten.
Eine Reihe unverantwortlicher Händler und
Verarbeitungsbetriebe haben vorübergehend
die Stockung benützt, um in schädlichster
Weise deutsche Bauern um den Ertrag ihrer
Arbeit zu bringen . Sie verbreiteten unter
den Bauern die unglaublichsten Gerüchte
über das „Versagen des Reichsnährstandes
und der Bezirksabgabenstelle ". Sie setzten
dadurch die Bauern in Unruhe und bewogen
sie. ihr Obst unter Preis unmittel.
baransiezuverkanfen.  Den Verein-
tm Bemühungen der Partei und des Reichs-
nährstandes ist es gelungen , eine Reihe sol-
cher „Händler " zu fassen. Unbeschadet aller
Strafmaßnahmen , die noch zu erwarten sind,
wurden diese Händler verpflichtet , die zu
wenig bezahlten Beträge an die
Bezirksabgabe st eilen  abzuliefern.
wo sie die Bauern wieder in Empfang neh¬
men konnten.

SegelsArtWitt..Leo Schlaaeter"
Feierlicher Taufakt der deutsche» Kriegsmarine 1» Hamburg

ML . Hamburg , 31 . Okt . Deutschlands junge
Kriegsmarine hat ihr drittes Segelschulschiff
erhalten . Es wurde auf der Werft von
Vlohm L Voß in Hamburg am Samstag
feierlich auf den Namen „L e o S ch la g cter"
getauft und seinem Element übergeben . Neben
„Horst Wessel" und „Gorch Fock" wird künf¬
tig nun auch der Name „Leo Schlageter " von
einem deutschen Schiffsbug leuchten. Der
Neubau ist eine Dreimastbark von
1750 Tonnen  Wasserverdrängung.

Stadt und Hafen haben reichen Flaggen¬
schmuck angelegt , und Tausende von Men¬
schen waren auf dem Werftgelände versam¬
melt . Dort hatten auch die beiden Schwestern¬
schiffe des Neubaus , die Segelschulschiff«
„Gorch Fock" und „Horst Wessel" festgemacht.
Ihre Besatzungen stellen die Ehrenkompanie
für den Taufakt ; an der Steuerbordseite des
neuen Schisses hat eine Abteilung des Schla-
geter - Ehrensturms Aufstellung genommen,
daran schließen sich Abordnungen der Partei-
formationen . des Heeres und der Luftwaffe.

Gegen 13 Uhr trifft Generaladmiral Dr.
h. c. Rae der aus dem Werftgelände ein.
Nach dem Abschreiten der Ehrenfront ge¬
leitet er unter den Klängen des Marine-
Präsentiermarsches die Taufpatin des Schif¬
fes, die Schwester Schlageter  8. aus
die Kanzel. Dann ergriff Admiral Saal¬
wächter.  der Inspekteur des Bildungs¬
wesens der Marine , das Wort zur Tausred «,
die mit den Worten schloß: Dieser Kämpfer
lebt iork. er marschiert in der vordersten

Reihe der Blutzeugen , die für eine neues
Deutschland starben ; seine Tat . sein Glaube,
sein Leben und sein Sterben stehen mahnend,
verpflichtend für immtzr vor uns . Der Geist
dieses Freiheitskämpfers und frühen Gefolgs-
mannes unseres Führers erfülle jeden einzel-
nen Mann auf diesem neuen Schiff unserer
Kriegsmarine . Sein letztes Wort soll jedem
Mann auf diesem Schiff Richtschnur und
Lebensinhalt kein: „Deutschland !"

Ein Böllerschuß ertönt , im feierlichen Tauf¬
akt zerschellt die Schaumweinflasche am
Schiffsbug . Staatsrat Vlohm von der Bau¬
werft bringt ein Sieg - Heil auf das neue
Schulschiff auf , das sich langsam in Bewe¬
gung setzt, dann immer schneller gleitend die
Helling verläßt und mit schönem Schwung in
sein Element taucht . Das Muflkkorps hat die
Hymnen der Nation intoniert , im Wasser
nehmen Schlepper das Segelschiff in ihre Ob¬
hut — der Stapellauf ist vollendet . „Leo
Schlageter " soll Mitte Februar  kom¬
menden Jahres in den Dienst der seemänni¬
schen Ausbildung des Kriegsmarine - Nach¬
wuchses gestellt werden . 200 Anwärter
haben an Bord Platz.

Uns Befehl des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine wurden zur Stunde des Stapel-
laufes deS dritten Segelschulschiffes der
Kriegsmarine am Schlageter - Ehrenmal in
Düsseldorf und am Grabe Ulbert Leo Schla-
geters in Schönau Kränze nie der ge-
lent.

Auf eine Lokomotive aufgemallt
Wasseralfingen, 31. Oktober. Donnerstagabend.

K.30 Uhr, ereignete sich in Wasseralfingen beim
Bahnübergang der Industriebahn des Hütten¬
werks «in tödlicher Unfall. Ein Lieferwagen ans

: Flehingen, Bezirksamt Karlsruhe, fuhr, von
AaM kommend, auf die Hinteren Puffer der

^ eben die Straße querenden Lokomotive auf. Dabei
^ wurde das Fahrzeug vom Führerhaus an auf der
>rechten Seite völlig aufgerissen. Der Beifahrer
! war sofort tot, während sein Bruder, der am
! Steuer saß. mit unbedeutenden Verletzungenda¬

vonkam.

LENENW*rr Ken Sang Munter
Schwab. Gmünd. 31. Oktober. Am Zeppc-

linweg stürzte ein mit Steinen beladener
Lastkraftwagen einen Hang hinunter , wobei
der Beifahrer , ein älterer Mann namens
Deininger aus Bettringen , töd.
lich verunglückte.  Der Wagentührer
kam mit leichteren Verletzungen davon . Die
Ursache deS Unglücks ist noch nicht geklärt.

Lin Betrieb erhielt Leiftnngsabzeichen
Spaichmgen, 31. Okt. Als erster Holz-

verarbeitender Betrieb  in ganz
Deutschland erhielt die Möbelfabrik G. B üh-
ler,  Spaichmgen , das Leistungsabzeichen der
Deutschen Arbeitsfront . Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  nahm persönlich die feierliche
Verleihung vor . Licht gedrängt stand am
Freitagabend in der festlich geschmückten
Lehrwerkstätte des Betriebes die Belegschaft.
Nach der Begrüßung durch Kreisleiter Huber
und nach einer Ansprache von Gauobmann
der DAF . Schulz ergriff Gauleiter Rcichs-
statthalter Murr  das Wort . Er sprach dem
Betriebsführer und der Gefolgschaft seine
Glückwünsche aus und betonte , daß nur
wenige Betriebe im Reiche bis jetzt sich dieser
Ehre rühmen dürfen . In ernsten Worten
schilderte der Gauleiter die Lage des deut¬
schen Volkes und leitete daraus die Forde¬
rung nach Leistung ab. Diese Leistung sei es
auch, die den Schwaben von jeher eine beson¬
dere Stellung habe einnehmen lassen. Heute
sind wir nicht mehr auf fremde Hilfe ange¬
wiesen. heute wissen wir . was eigene Kraft
und ein festes Selbstbewußtsein vermag . Mit
diesen Worten überreichte der Gauleiter die
Auszeichnung , für die der Betriebsführer
dann auch im Namen seiner Gefolgschaft
dankte

Das Arte« im Mtzgerprszeß
Ravensburg, 31. Oktober. Im Prozeß gegen di«

Metzger aus Weingarten und ihre Mitangeklag¬
ten wegen Schlachtstenerhinterziehnngwurde am
Freitagabend das Urteil verkündet. Der Ange¬
klagte Fischer  erhielt 10 000 RM. Geldstraf«
und drei Monate Gefängnis, Franz Hämmer ! «
5600 RM. Geldstrafe und einen Monat Gefäng¬
nis, Franz Dobler  2400 RM. Geldstrafe uni
einen Monat Gefängnis. Anton Halte«
10 OM RM. Geldstrafe und einen Monat Gefäng¬
nis . Elisabeth Halter  6916 RM. Geldstrafe.
Wegen Beihilfe zur Steuerhinterziehung in den
Fällen Fischer. Hämmerle, Dobler und Brehm
wurde Theodor Eggler  zu insgesamt 759 NM,
Geldstrafe und sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Von der gewinnsüchtigen Falschbeurkun¬
dung wurden sowohl Theodor wie Hedwig Egg-
ker freigesprochen, ebenso die Metzgermeister
Fischer. Franz Hämmerle, Dobler, Brehm und
Halter von der Anstiftung dazu. Auf Grund der
Amnestie wurden die Verfahren gegen Joses
Fakob und Ludwig Hämmerle eingestellt. Der
Tierarzt Franz Heckmann  erhielt unter Frei¬
sprechung von der gewinnsüchtigen Falschbeurkun¬
dung eine Geldstrafe von 2000 NM. und eine
Ordnungsstrafe in gleicher Höhe.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 30. Okt.
Obst:  Laseläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilo 12—22 RM. (Ver¬
braucherpreis für je V- Kilo 16—30 Rpf.); Wirt-
schaftsäpsel 8- 10 (11—14). Tafelbirnen 18- 30
(24—40), Wirtschaftsbirnen 8—12 (11—16), Ouit.
ten 15—20 (20—27), ausl . Weintrauben 22—30
(30—40), inl. Walnüsse 25- 30 (33- 40), auSl.
Walnüsse 30- 40 (40—53); Südfrüchte:  Ba-
nanen 20 (27), Zitronen 100 Stück 4—S NM.,
(I St . 6—8 Rpf.) ; Gemüse:  Blumenkohl 100 St.
15—50 RM. (1 St . 20—67 Rpf.). inl. Rotkohl —
(Vr Kilo 8—10 Rpf.), inl. Weißkohl — (Vs Kilo
7—8 Rpf.), inl . Wirsing — (Vr Kilo 8—10 Npf.),
Kohlrabi mit Kraut — (1 St . 5—11 Npf.), Kopf,
salat — (1 St . 6—14 Rpf.), Kopfsalat (Treib¬
haus) — (1 St . 14—20 Rpf.), Endiviensalat —
(1 St . 7—16 Rpf.), Ackersalat— (Vs Kilo 65 biS
80 Npf.), Gurken (Treibhaus) — (1 St . 40 bis
80 Npf.), Karotten mit Kraut — (1 Bd. 11  bis
14 Rpf.), Karotten ohne Kraut (Gelbe Rüben)
— (Vs Kilo S—12 Rpf.), Rote Radies — (1 Bd.
S—12 Rpf.), Weiße RadieS — (1 Bd. 11 bis
14 Rpf.). Weiße Rettich — (1 St . 5—10 Rpf.).
Porree (Lauch) — (1 St . 5—8 Rpf.), Rote Rüben
— (1 Bd. 8—10 Rpf.). Sellerie mit Kraut —
(1 St . 8—34 Rpf.), Freil -Spinat — (Vr Kilo
16—20 Rpf.). Freil .-Tomaten — (16—24 Rpf.),
Treibhaus-Tomaten — (V- Kilo 24—30 Npf.),
Dauerzwiebeln — (Vs Kilo 12—14 Rpf.);
Pilze:  Champignons — (Vr Kilo 80 Rpf.),
Pfifferlinge — (Vr Kilo 87 Rpf.). Steinpilze —
(Vr Kilo 60—70 Rpf.). Marktlage: Zufuhr in Obst
und Gemüse reichlich, besonders in Blumenkohl.
Verkauf in Obst etwas lebhafter, in Gemüse be-
friedigend.

Stuttgarter Kartofsclmarkt aus dem Leonhards-
Platz vom 80. Oktober. Zufuhr : 300 Ztr . Preise:
Gelbe Sorten RM. 3.40 bis 8.50. Kuppinger
NM. 4.40 bis 4.50 für je 50 Kilogramm.

Stuttgarter Mostobstmarktaus dem WilhelmS-
platz vom 30. Okt. Zufuhr : 20V Zentner. Preis:
S bis 3.20 NM. für je 50 Kilogramm.



Me Autobahn Stuttgaet-AIm eröffnet
Gauleiter Rsichsstattzalter Murr ws.cht das letzte Tsilstuck Kirchtzeim-Alm/Dornstadt ein

I)lx Droekcnlocbbriivkc , 6os küduste un6 mäev tigste Ilsurverk 6er Lutobaduslrecke Stuttgart—
VIm. Bild : A. Bihr -Ulm

Stuttgart , 31. Oktober. Am Samstagvor-
mittag fand an der Anschlußstelle Kirchheim-
Teck der Autobahn Stuttgart - Ulm die Er¬
öffnung der ungefähr 50 Kilometer langen
Strecke von Kirchheim-Teck nach Ulm-Dorn¬
stadt durch Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  statt . Bei strahlendem Wetter hatte
sich bereits lange vor der Feierstunde eine
große Zahl von Schaulustigen eingefunden,
die zum Teil aus den umliegenden Ortschaf¬
ten und zum anderen Teil von weiter her
mit ihren Wagen gekommen waren. Eine
viele hundert Meter lange Doppelreihe von
Kraftwagen und Omnibussen für die Gefolg¬
schaft der am Bau beteiligten Firmen hatte
bereits vor Ankunft des Gauleiters Neichs-
statthaltcr Murr Aufstellung für die Ein-
weihungssahrt genommen. Auf dem mitt¬
leren Grünstreifen der Bahn war ein schlich¬
tes Podium errichtet, das mit der Fahne des
Reiches verkleidet und mit Grün umkränzt
war. Abordnungen der Gliederungen der
Partei umsäumten den Platz in Doppel¬
reihen.

Tie außerordentlicheBedeutung gerade
dieses Teilstücks der Neichsautobahn, die der
Führer selbst wiederholt betont hat, hatte
eine große Zahl von Ehrengästen veranlaßt,
an der Feier teilzunehmen. Neben Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  waren Vertreter
der württembergischen Negierung, der Wehr¬
macht. der Partei und ihrer Gliederungen
und der städtischen Behörden erschienen. So
bemerkte man ». a. Ministerpräsident Mer-
genIhaler  und die Minister Tr .Sch mi d
und Tr. Tehlinger.  sowie Staatssekre¬
tär W a l d m an n. An der Spitze der Ab¬
ordnungen der Wehrmacht war der Kom¬
mandierende General des V. Armeekorps
und Befehlshaber im WehrkreisV, General
der Infanterie Geyer,  erschienen, außer¬
dem von der Luftwaffe noch der Komman¬
deur im Luftgau V. Generalmajor Je¬
ne t t i. Weiter waren anwesend der Ober¬
bürgermeister der Stadt der Ausländsdeut¬
schen. Tr . S t r ö l i n. und der Oberbürger¬
meister der Stadt Ulm. Foer  st er , sowie
der Leiter des Neichspropagandaamts,
Mauer,  und endlich Direktor Doll  von
der Neichsautobahndirektion.

Nach seiner Ankunft schritt der Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  mit seiner Beglei¬
tung das Spalier der angetretenen Forma¬
tionen ab und begab sich aus die Redner-
tribüne. Baudirektor Kern  von der Ober¬
sten Bauleitung der Neichsautobahn eröffnete
den Festakt mit einem Rückblick auf die Ar-
beiten von dem Augenblick ab. da seit dem
21. März 1934 der erste Spatenstich zu der

^7 Kilometer langen Strecke getan wurde.

6000 Bauarbeiter waren während dieser Zeit
auf dieser Strecke der württembergischen
Autobahn beschäftigt. 4000 entstammten an¬
deren Gauen des Reiches. 2000 von ihnen
waren in den 12 Lagern längs der Strecke
untergebracht. 3 200 000 Tagewerke wurden
in diesen 2Ve Jahren geleistet.'Allen am Bau
dieser Teilstrecke der Autobahn beteiligten
Stellen der Partei, des Staates , der Behör¬
den. der Landesbauernschaft und nicht zu¬
letzt den Arbeitern und Unternehmern mit
ihren Gefolgschaften sprach der Leiter der
obersten Bauleitung seinen Dank  aus und
in einer Minute stillen Gedenkens gedachte
er der Opfer, die der Bau der Autobahn ge¬
fordert hatte. Dann meldete er dem Reichs¬
statthalter die Autobahn als betriebs.
fertig.

Ein Arbeitskamerad  aus der gro¬
ßen Gefolgschaft derer, die unter Einsatz ihrer
ganzen Kraft am Gelingen mitgearbeitet
haben, sprach einige Worte, in denen er vor
allen Dingen zum Ausdruck brachte, daß der
Stolz und die Freude über das Werk sie alle
Nöte vergessen ließe. Ein Gefühl sei es, das
sie jetzt alle beherrsche: die Dankbarkeit für
den Führer.
Gaulerker Rerchsstatlhalker Murr
erinnerte in seiner Ansprache an jenen
21. März 1934, als der erste Spatenstich
bei Echterdingen getan wurde. Damals, so

sagte er, standen wir am Beginn der zweiten
Arbeitsschlacht. Heute ist diese Schlacht sieg¬
reich geschlagen, und dazu haben die Reichs¬
autobahnen hervorragend beigetragen. Aber
nicht nur diese Leistung ist erwähnenswert,
auch das, was die Technik geschaffen hat. ist
beispielhaft  nicht nur für unser Land
geworden. Gerade diese Strecke sei besonders
kunstvoll, verkehrsmüßig aber auch be-
sonders wichtig. Daß alles dies geschaffen
werden konnte, war nur möglich, weil un¬
ser Volk sich gefunden hat; unter einer Par¬
lamentarischen Herrschaft wäre ein solches
Bauwerk undenkbar gewesen.

Dafür, daß der Wille und die Kraft un¬
seres Volkes stärker sind als alle Wider¬
stände. sind die Ncichsautobahnen ein Bei¬
spiel und ein Mahnmal. Wir wollen jetzt
und ewig in Einigkeit zum Führer stehen
und ihm damit unseren Dank sage» für
alles, was er für uns getan hat!

Der Neichsstatthalter dankte dann den
Arbeitern, die bei Wind und Wetter hier
ausgeharrt haben, den Bauern, die das Land
zur Verfügung gestellt haben, und der In¬
dustrie, die auf seinen Appell hin erhebliche
Beträge zum Erwerb des Bodens gestiftet
hat. Ties alles sei ein Musterbeispiel für
Ge meinschaftslei  st un g. Gauleiter
Neichsstatthalter Murr bedauerte die Ab¬
wesenheit Dr. Todts und verlas ein Tele¬
gramm, das er an ihn gesandt hat. Aber
alles verdanken wir letzlich und endlich doch
dem Führer,  denn die Autobahnen sind
seine ureigenste Idee und ihm gilt deshalb
auch vor allem unser Dank. Unter lebhaftem
Beifall verlas der Neichsstatthalter dann
ein Telegramm, das er an den Führer und
Reichskanzler abgesandt hat. in dem er die
Eröffnung der Strecke meldet.»

Nach einer kurzen Pause, in der sich die
Gäste zu ihren Wagen begaben, wurde die
Strecke zum erstenmal befahren. An dieser
Fahrt nahm auch die gesamte Gefolgschaft
teil, die an der Autobahn tätig gewesen ist.
Ueberall an der Strecke oder auf den Brük-

keiebsstattdalter Morr begrüöt Nie ^ borckuuug
6er ^ utodabuarbeiter

bis der Reichsstatthalter wieder erschien und an
der Spitze der Wagen in Ulm-Dornstadt ein-
fuhr, dort ebenfalls jubelnd begrüßt. Als dann
um 4 Uhr die Strecke für den öffentlichen Ver¬
kehr freigegeben war, entwickelte sich alsbald
ein überaus starker Verkehr von Stuttgart wie
von Ulm her. Aus der Landeshauptstadtkamen
u. a. zahlreiche Omnibusse mit den ersten KdF.»
Fahrern und noch am Abend standen auf den
Autobahnbrücken die Bewohner der Aloorte,"
um das Wunder der Autobahn zu bestaunen.

Llauleitvr lieielisstattkalter Llurr bekäkrt naeli 6viu bestakt als erster , an 6er Spitre 6«r langen
krakt ^ ageoliolonoe 6lv neu erükkoete Strecke.

ken, die über die Autobahn führen, standen die
Bewohner der Nachbarorte und jubelten, vor¬
an die Jugend, dem Reichsstatthalterund der
schier endlos langen Wagenkolonne mit den
Ehrengästen und Autobahnarbeitern freudig
zu. Von den Feldern eilten die Bauern herbei,
um die ersten Fahrer auf der Autobahn zu
grüßen. Beim Jmpferloch nahm Gauleiter
Reichsstatthalter Murr die Vorbeifahrt
ab. Zwischen Merklingen und Dornstadt
Machte die kilometerlange Wagenkolonne halt.

llllak » , Der kelcdsstattkalter »edreltet 6l« kroot 6er Ldreukorwatloneo ab. — kievdtsr
Legelsterter Fabel grübt 61» erste» >atod»koka drer. Zwei Bilder: Bon

Zwei Bilder : Hannes Rosenberg

Gauleiter Murr an den Hührsv:
„Mein Führer ! Ich melde Ihnen die soeben

vollzogene Eröffnung der Autobahn Stuttgart—
Ulm—Leipheim. Mit dieser 97 Kilometer langen
Autobahn ist eine Teilstrecke sertiggestellt, die mit
zu den schönsten, aber auch schwierigsten Teilen
der Autobahnen gezählt werden dars. Kühne
Kunstbauten sind cs vor allem, die der Strecke
über die Schwäbische Alb ihr Gepräge geben. Die
Ueberwindungaller technischen Schwierigkeitenstellt
dem hohen Können der Ingenieure und Techniker
und dem vorbildlichen Fleiß und Einsatz der Ar¬
beiterschaft das beste Zeugnis aus . Die Strecke
Stuttgart —Ulm wird zu den stolzesten Leistungen
der Männer der Autobahnen gehören. Die wiirt-
tembergischc Bevölkerung vereint sich aber auch
an diesem Tage mit mir im Gesicht t i e s st c r
Dankbarkeit  Ihnen , mein Führer , gegenüber,
weil wir wissen, daß wir das soeben dem freien
Verkehr übergebene großartige Bauwerk in erster
Linie Ihnen zu verdanken haben. Heil, mein Füh¬
rer ! Wilhelm Murr !"

. . . und an Dr. Todt:
„Soeben ist die Autobahn Stuttgart — >1!m —

Leipheim durch mich eröffnet worden. Ich de-
danere. daß Sie selbst an der Erössnnng nicht
haben teilnehmen können. Ich danke Ihnen aber
für die freundlichen telegraphischen Grüße und
spreche Ihnen im Namen der württembergischen
Bevölkerung den herzlichsten Dank dafür aus.
Bauleitung und Arbeiterschaft, für deren Können
und Einsatzbereitschaftdie nun in Betrieb genom¬
mene Strecke das hervorragendste Zeugnis aus-
stellt, vereinigen sich mit mir und der württem¬
bergischen Bevölkerung im Gefühl herzlicher
Freude  über das nunmehr vollendete gigan¬
tische Bauwerk und in Dankbarkeit  Ihnen
gegenüber für die tatkräftige Förderung , die Sie
gerade auch dieser Strecke haben angedeihen las¬
sen. Heil Hitlerl Ihr Wilhelm Murr ."
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